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Szawle i«
S z a w l e , 1 . Mai .

Szawle (sprich Schaule) ist ein wichtiger Eisenbahn¬
knotenpunkt. Die Stadt liegt über 100 Kilometer von der
deutschen Grenze entfernt , etwas oberhalb der nördlichsten
Höhe Deutschlands. Sie zählt in Friedenszeiten etwa
33 000 Einwohner . Ihr Holzumschlagsverkehr, Zucker»und Lederindustrie geben der Stadt eine gewerbliche Be¬
deutung , und sie war ein geschäftlicher Zentralpunkt fürein großes Landgebiet . Nun ist ihr wirtschaftliches und ge¬
werbliches Leben mindestens auf lange Zeit hinaus erheb¬
lich gestört, selbst dann , wenn des Krieges Toben bald zuEnde sein würde . Ein großer Teil der Stadt ist der R a u beines rasenden Brandes geworden.Das Ziel der Deutschen bei einem mit großer Energie
durchgesührten Vorstoß auf Szawle war die

Zerstörung der strategischen Eisenbahn,
die Li bau mit den russischen rückwärtigen Stützpunktenverbindet. Heute mittag war das Werk der Unbrauchbar¬
machung der Bahn vollendet. Der letzte russische mili¬
tärische Transport von Libau , ein Zug mit Liebesgaben,siel den Deutschen in die Hände . Er kam hereingerollt , als
unsre Truppen Szawle bereits besetzt hatten und aus derStadt mächtige Flammensäulen und Rauchwolken empor¬stiegen .

Es ist nicht anzunehmen , daß die Russen Szawle ab¬
sichtlich einem gefräßigen Feuer Preisgaben ; augenschein¬
lich und nach dem Zeugnis der Einwohner waren mili¬
tärische Maßnahmen , wie sie bei den Kriegführenden üblich
sind , die mittelbaren Ursachen des Stadtbrandes . Ns die
deutschen Truppen am Morgen des 30. April die ftor »len Befestigungen vor Szawle angriffen , hatten
sie eine

Marschleistung von 86 Kilometern
hinter sich. Auch jetzt gab es noch keine Pause . Ein stür¬mischer Angriff löste den Gewaltmarsch ab . Erst nacheinem heftigen Ringen , das fast 8 Stunden währte,waren die Deutschen unbestrittene Herren der Stadt , in die
sie morgens gegen 10 Uhr einrückten . In eiliger Fluchtzogen sich die Russen vor den nachfolgenden Deutschen bis
West hinter den Angriffsradius zurück.

Kurz nach Mittag fahren wir in Szawle hinein . Am
nordwestlichen Eingang der Stadt , unmittelbar am Bahn-
Hof, brennt ein mächtiges Holzlager . Die herüberschlagende
Hitze macht jetzt schon bei der Einfahrt in die Stadt sichempfindlich bemerkbar. In allen Straßen stehen die Ein¬wohner zusammen und schauen dem militärischen Getriebezu. 3?n der Sorbonerstraße , am Markt , brennt ein Haus .Wie die Einwohner erzählen , hat ein eingeschlagenes Ar-

,tilleriegeschoß den Brand verursacht. Untätig stehen dieLeute umher , machen nicht die geringsten Anstrengungen,das Feuer zu lokalisieren. Gegen 2 Uhr rückt ein Stadin die Aadt ein, und bald darauf sind
deutsche Soldaten a« der Arbeit,das wütende Element auf seinen augenblicklichen Herd zubeschränken , was schließlich auch gelingt . Einheimische be-

guügen sich damit , etwas von dem aus den umliegendenHäusern herausgeholten Eigentum zu retten . Vor dem
>Hauje liegt ein großer Hausen von Kleidern und Tuch-
stoffen , gierige Flammen haben ihn erfaßt und verzehren
>chn. Nun schlagen aber auch schon im östlichen und süd¬lichen Teile der Stadt züngelndeFlammen empor.Aach«-der Auskunft von Einwohnern war hier das Feuervon großen Getreidelagern aut die meisten nur aus Holz«ckauten Häuser übergesprungen . Sie hatten das Feuer«aiw4t bemerkt, aber in Kur ^ chtigkeit und wahnsinniger«ngst nichts zu seiner Eindämmung getan . Jeder war ,wenn er nicht einfach stumm und starr dem

Rasen der Elemente zuschautr,
^ igkich darauf bedacht , einige Habseligkeiten zu retten ,«einer dachte an den andern , jeden beherrschten die engstenEigensorgen. Um Kleines zu retten , begab man sich inLebensgefahr. Vornehmlich alte Frauen . Mit Gewaltwußten sie aus den bedrohten Hütten herausgeholt werden.Hwr kommt ein Mann mit einem Samowar angekeucht ,wiu Sanitäter springt ihm entgegen, reißt ihn vorwärts ;
Arm aus dem Bereich der Gluthitze heraus , bricht derMann erschöpft zusammen. Trotzdem wollen noch zwerEe Frauen in das Flammenmeer hinein . Dort untenvuf der Straße liegt ein Bündel und eine Kiste , das wollende holen. In lautes Wehklagen brechen sie aus , als ihnenverwehrt wird . Jetzt kommt noch ein Mann ausbrennenden Hause ; seine Hände sind ver¬
kannt , seine Kleider glimmen ; Flammen haben ihm^ art und Kopfhaare versengt. Soldaten bringen denEimernden nach vorn , aber kaum hat man ihn losge-will er auf der andern Seite der Straße wieder invle brennende Gasse hinein .

Die Menscheu sind wie wahnsinnig,kennen wie die Hühner in die Flammen hinein . In den

Flammen .
Ställen brüllt das Meh , eine halbverbrannte Katze läuftüber die Straße ; Mutwellen und Rauchwolken schlagen zuuns herüber . Der ganze südliche und östliche Stadtteil stehtin Flammen . Es mochte gegen :% 5 Uhr sein . Laut kla¬
gende Frauen und Kinder hocken auf der Straße oder
rennen ratlos hin und her ; Mütter suchen ihre Kinder ,Kinder schreien nach ihren Müttern . Einige keuchen vor¬
bei , tragen und zerren Gerümpel , Säcke und Kasten nachdem Innern der Stadt zu . Zwei Mädchen behüten einen
Käfig mit zwei Kanarienvögeln ; sie sind nur notdürftigbekleidet . Zwei junge Leute und eine Frau bringen einen
sterbenden Mann ; er sitzt zusammengebrochen auf einem
Stuhle . Burschen stehen umher , gaffen dem tragischenSchauspiel zu ; sie kümmern sich nicht um die Wehklagendenund Hilflosen. Hauptmann V . packt einige Gaffer und
zwingt sie zu helfen. Nur widerstrebend nehmen sie den
keuchenden Frauen die Lasten ab. Der Gegensatz zwischenJuden und Polen macht sich auch hier wieder, und zwarin der häßlichsten Weise bemerkbar.

Immer noch grausiger wird das Bild der Zerstörungund des Grauens . Während die höchstwahrscheinlich
von den Russen angezündeten

Getreidelager , die man nicht in die Hände der Deutschenfallen lassen wollte,, dem südlichen und östlichen Teile derStadt zum Verderben wurden , setzte F l u g f e u e r von
dem brennenden Holzlager her den südwestlichen und teil¬
weise den westlichen Teil der Stadt in Brand . Ein starkerNordwestwind vereinigte sich mit dem Feuer zu einem un¬
heimlichen Werke der Vernichtung . Immer wieder neue
Szenen des Schreckens , der Kopflosigkeit und mangelnder
Hilfsbereitschaft, tatenlos umherstehende Einwohner oderLeute aus der Nachbarschaft nehmen uns pefunMN. .Ichkann nur Zeuge eines Teiles des Grauens in der von dreiSeiten brennenden Stadt sein . Offiziere springen in di«
Häuser, holen Menschen heraus , die immer noch Habselig¬keiten retten wollen. Soldaten müssen die halbtollen
Meschen mit Gewalt sorttreiben . Soviel wie möglich hel¬fen sie , die geretteten Sachen , oft von lächerlichem Wert , in
Sicherheit zu bringen . In einem schon brennenden Hausist ein Mensch dabei, Kisten zu vernageln ; man muß ihn
fast hinaustragen . Zwei alte Leute schleppten Kleider und
Hausgeräte in den Keller ; sie stieren wie geistesabwesend ,als sie hinausgeführt werden . Eine Matrone ist äugen-
scheinlich

irrsinnig geworden.
Schreiend und Gott anrufend widersetzt sie sich den Ver¬
suchen, sie aus der brennenden Straße zu bringen . EineFrau jammert nach ihrem auf der Straße stehenden Tisch.Dort rennt einer fort , in der Hand eine Schachtel mitBonbons ; ein andrer trägt eine Lampe, und Kinder quä¬len sich mit riesigen Körben . Alte Frauen schleifen Säckeüber die Straße . Man ist halbbetäubt von all dem Schreck¬lichen und Grauenhaften und zornig der eignen Ohnmachtgegenüber der Größe des furchtbaren Jaminers .Ter brennende Eingang zur Stadt droht unsermWagen den

Rückweg abzuschneiden .
Zwei Autos rasen noch hindurch, das dritte muß jedoch
schon über die Aecker nördlich der Stadt hinausfahren , andem brennenden Holzlager und flammenden Oelbehälternvorbei. Wie ein mächtiger Schweif liegt eine dichte Rauch¬wolke über der Stadt , darunter ein Flammenmeer . Späterkehren wir in die Stadt zurück , wieder über die Aecker ; die
Wagen bleiben vor der Stadt , denn allem Anschein nachwird sie vollständig in Schutt und Asche verwandelt . Aberin der Hauptstraße sind

deutsche Soldaten beim Rettungswerk .
Mit langen Feuerhaken reißen sie an einer Querstraße diebrennenden Gebäude ein ; andre schleppen in Eimern
Wasser herbei, gießen es in die aufzischende Glut . Offi¬ziere hatten sie irgendwo aufgestöbert . Bald fährt ein
Wasserstrahl in die brennenden Holzkasten , langsam zwar,aber endlich , nach stundenlanger heißer Arbeit , wird manhier des Feuers Herr . Das Innere der Stadt und
sein nördlicher Teil ist wenigstens gerettet , ge¬rettet durch die von Märschen und Kämpfen schon bis zumUmsinken erschöpften Soldaten .

Ganz beruhigt vor eigner Gefahr beziehen wir naheder Brandgrenze ein Quartier . Nachts um 2 Uhr wird
noch einmal geweckt; das anscheinend gebändigte Feuer harvon neuem den Zug der Hauptstraße angegriffen . Nachkurzer Zeit ist es gedämpft . Aber in der Stadt ist es nochlebendig ; auf den Straßen und Plätzen lagern Hunderte-von obdachlos gewordenen Menschen mit ihrer gerettetenkümmerlichen Habe. Zwar stehe n die Kirchen und Syna¬gogen leer, aber kein Mensch benutzt sie als vorläufig !-Wohnung.

Heute früh machte ich einen Rundgang . Nun erst istdie ganze Größe des furchtbaren Vernichtens zu übersehen.Nach meiner Schatzung ist gut die

Hälfte der Stadt niedergebrannt .
Zwischen den Schutthaufen irren laut jammernde undstumm sich bekreuzigende Frauen und Männer umher ; vorder Kirche liegen Frauen aus den Knien . Einige kommenmit verbranntem Hausgerät von der Stätte ihres ehe¬maligen Heimes . Ein schwarzer Sarg steht auf dem
Wege , dicht daneben hat sich eine Familie unter freiemHimmel häuslich eingerichtet . Auf einem Tische liegt Br - t,auf dem Boden steht ein dampfender Samowar ; eine Fraurupft ein halbverbranntes Huhn und im Sarge liegt der
verkohlte Ueberrest eines in den Flammen umgekommenenjungen Mädchens. Der Mann ftagt mich , ob er wohl ander Stelle seines niedergebrannten Hauses eine Holzbudeaufzimmern dürfe . Ich mutz ihn an die Ortskommandan¬tur verweisen. Der gutmütige Alte meint , ob ich wohlein Glas Tee trinken möchte . In dieser Umgebung? Ich
schaue mich um : eine Stimmung , ich weiß nicht wie, packtmich, ich renne fort . . .

Nach wenigen Schritten sehe ich
wieder eine verkohlte Leiche,bald n o ch e i n e . Ich konnte mehr von dem Grauenhaftennicht ansehen, gehe in die Stadt zurück. Aber auch hierBilder des Jammers und daneben solche des gemeinen All¬

tags . Umherstehende Menschen , Leute, die Tee trinken,rauchen , essen . Soldaten versorgen sich mit Proviant und
Gebrauchsartikeln . Das ist alles natürlich und selbstver¬
ständlich , und doch wirkt es in dieser Umgebung, in dieser
Atmosphäre der Qual und des Jammers furchtbar aufrei¬zend und empörend . Aber nach einigen Stunden sitzen wir
selbst beim Mittagsmahl ; animalische Bedürfnisse dämpfenden seelischen Druck, der auf uns lastet.

Gegen 1̂ 2 Uhr verlassen wir Szawle . Rückschauendnehme ich noch den Eindruck von der eingeäscherten Stadt
auf ; noch qualmen die Balken , Funkengarben springenempor, und gerade ertönt die letzte Detonation von den
Sprengarbeiten auf dem Bahnhof . Vernichter Krieg zeigt
seine hohnlächelnde grinsende Fratze.

Dü well , Kriegsberichterstatter.

Die russische (vede.
Ein westphälischer parteigenössischer Dandsturmmann

schreibt dem Bochumer „Volksblatt " :
Da hat man nun manches über Rußland , besondersüber Polen , gelesen und hat auch viel darüber erzählengehört, hat sich in der Phantasie ein Bild ausgemalt :

„Grau , mein Freund , ist alle Theorie ! " Als wir mn ersten
Ostertag nach dreitägiger Bahnfahrt kreuz und quer durchdas zerstörte Ostpreußen in der Gegend von M . die rus¬
sische Grenze überschritten, waren wir alle von der Oedeund Leere der Landschaft enttäuscht . Ein nebliger , frosftgerMorgen, grau in grau lagen die öden Felder vor unseranBlicken wie eine ausgestreckte leere Bettlerhand .Wie die Felder verlottert sind ! Kein Bachlauf geregelt,keine Wiese bebaut , kein Baum an der Landstraße, bauern-los stehen die elenden Strohhütten ,deren Dächer oft große
Löcher aufweisen.

Man merkt auch hier sofort beim Ueberschreiten der
Grenze den merklichen Kulturunterschied .Das einzig erfreuliche Bild bieten die ausgedehnten Wal¬
dungen, deren schönes Holz jetzt waggonweise zur Entschä¬digung nach Ostpreußen versandt wird , wo es zum Wieder¬
aufbau verwendet werden soll .

Station S . Endlich verlassen wir den Zug , irm in derStadt sogleich Quartier zu bekommen.Aber was ein Dreck I Wer ihn nicht gesehen hat , glaubtes nicht . Auf dem 4 Morgen großen Marktplatz der Gou¬
vernementsstadt S . lag der Mist 2 Fuß hoch . Mehr als
hundert russische Gefangene waren dabei, den Mist aufHaufen zu schaufeln , um das Pflaster wieder auszugraben .Auf den Mi st Haufen saßen die Ratten und
schauten uns Eindringlinge ebenso verwundert an wie die
schmutzigen Juden , die vor den Türen ihrer schmutzigenKramladen hockten. Alles stinkt nach faulen Ratten .Wir kamen in eine fast neue russische Husarenkaserne
zu liegen. Stuben weisen die Kasernen nicht auf , sonderngroße Säle von 40 zu 20 Meter , die durch gemauerte Pfei¬ler gestützt werden, die gleichzeitig als Schornsteine dienen.Soweit wir uns keine Bettstellen zu besorgen vermochten ,kampierten wir auf Stroh , was den Nachteil hat, daß mandie Kleider nicht vom Leibe bekommt.Ueber den Dienst kann man sich nicht beklagen . DieNeuen sind durchgehend organisiert und fielen durchihre Kameradschaftlichkeitund Ordnungsliebe bei den Vor-
gesetzten auf . Ein Unteroffizier sprach mir gegenüber seineVerwunderung darüber aus . „Ich weiß nicht, " sagte er,
„was das ist . Die Leute aus dem Jndustriebezirk ziehenauf Posten, ohne daß man ein Wort sagt, man ist als
Wachhabender ganz überflüssig, alles regeln sie selbst. Sowas von Ordnungssinn und Kameradschaftlichkeithabe ichnoch nicht gesehen .

"
In anderer Beziehung sehen sie aber auch auf ihrRecht . Als wir einige Tage hier waren , wurde über das

Essen Beschwerde geführt , die als begründet anerkanntwurde und sogleich Abhilfe brachte.
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Bom Krieg .
Am westliche« KrieMWlaz.

Zurückweisung französischer Lügen.
Berlin , 8. Mai . Aus dem Großen Hauptquartier

wird uns geschrieben : Tie amtliche Veröffentlichung der
französischen Agence Havas vom 7 . Mai ist nur dadurch
interessant, daß sie unter den vielen hundert Worten ein
wahres enthält . Sie sagt , die Deutschen hättet: die feind¬
liche Front auf dem Westkriegsschauplatz während der letz¬
ten 4 Tage nicht durchbrochen . Das ist unbestreitbar rich¬
tig . Dafür durchbrachen die Deutschen an denselben Tagen
mit recht achtbarem Erfolge die Front des Verbündeten der
Franzosen , nämlich der Russen , ohne von den Franzosen
im mindesten daran gehindert zu werden , auf dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz , was wir den Korrespondenten
der Agence Havas mitzuteilen doch nicht unterlassen
wollen.

Wie sich die Engländer gegen giftige Gase schützen .
WTB . London,, 8 . Mai . Im Unterhaus sagte

Unterstaatssekretär T e n n a n t auf eine Anfrage : Als
die- Deutschen zuerst giftigeGase verwendeten, lieferte
das Kriegsamt eine Million Respiratoren , die sich
nicht als völlig wirksam erwiesen. Sie wurden durch ein
anderes Muster ersetzt, das aus mit Soda -Carbonat und
Soda -Hyposulfit getränkter Baumwolleabfälle besteht , die
dnrch Schleier festgehalten wird . Es wird erwogen, ob
nicht W oll Helme besser sind .

Am Wiche« KriegrWlM.
Oer öfterreichischeVerichtvom Samstag

Wien , 8. Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird
Verlautbart , 8. Mai , mittags :

Die Folgen der Schlacht von Tarnow und G o r l i c e
übertragen sich nunmehr auch auf die Karpathenfront
östlich Lupkow . Unsere Truppen , die auch hier zum
Angriff übergingen , eroberten nachts den Grenzkamm
nördlich der aus den letzte», sehr erbitterten Karpathen¬
kämpfe bekannten Orte Telepocz , Zellö und M u -
nagypolpani .

Während der Wintermonate haben die Ruffen unter
den schwer st en Verlusten in wochenlangen Kämp¬
fen südlich des Grenzkammes der Karpathen Fuß gefaßt
und durch Einsetzen aller verfügbaren Reserven ihre Front
in den Oberläufen der Ondava , Laborcza und Cziroka nach
Süden vorgeschoben . Trotz aller Stürme und wütenden
Angriffe des Feindes konnte der Uszoker Paß uns
nicht entrissen werden. Nördlich und beiderseits des Passes
hielt unsere Gruppe , die hier monatelang focht, f e l s e n -
f e st Stand . Der ganze Raumgewinn der Russen ist nun
rn wenigen Tagen verlornen gegangen .
Unter den großen Verlusten, die ein so eiliger Rückzug be¬
dingt , räumte der Feind den Streifen ungarischen Bo¬
dens , den er so mühsam erstrebt.

In Westgalizien nahmen die Kämpfe an der
Front weiter einen erfolgreichen Verlauf .
K r o s n o wurde gestern durch unsere Truppen erobert .
Wie groß die Verwirrung und Unordnung bei der auf der
ganzen Front in schleunigem Rückzuge befindlichen Armee
Radko Dimitriew ist , beweisen die bei dem Orts¬
kampfe um Brzostek gemachten Gefangenen , die den
5 russischen Divisionen Nr . 5 , 31 , 52 , 63 und 81 angehören.
Teile der aus den Beskiden zurückflutenden russischen Trup¬
pen wurden an mehreren Stellen umzingelt und gefangen
genommen.

Die Gesamtzahl der seit dem 2. Mai Gefangenen
erreicht bisher70000 . Die Verfolgung wird fortgesetzt .

Jn Südostgalizien wurden auf den Höhen beider-
seits des Lomnica - Tales starke russische Angriffe zu¬
rückgeschlagen. Ein russischer Stützpunkt bei Zaleschki
wurde von uns erstürmt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant.

Große Kriegsbeute .
Berlin , 9 . Mai . Aus dem österrerchisch - unga -

r i s ch e n K r i e g s p r e s s e q u a r t i e r wird dem Lokal -
anzerger gemeldet : Die in Westgalizien bereits ge¬
machte Beute ist u n g e h e u e r . An der Wisloka wurde
der Wagenpark der 8 . russischen Armee, etwa 3 0000
Fuhrwerke , unter Feuer genommen. Es entstand eine
furchtbare Verwirrung . Der kleinere Teil des
Trains geriet in den Fluß , der Rest wurde gefangen
genommen. D u k la wurde vor der Einnahme der Ver¬
bündeten von den Russen geräumt , die jedoch im Nordosten
der Stadt auf der nach Przemysl führenden Straße von
unserer Kavallerie eingeholt und geschlagen wurden . In
Dukla fand die verbündete Armee 6 Magazine mit dem
Brotvorrat der russischen Armee vor , das Brot ist jedoch so
schwarz und trocken , daß es für uns schwerlich brauchbar
sein wird . Am Bahnhof von Jaslo wurden zwei Züge
des russischen Roten Kreuzes und 10 Wag .
gonsLicbesgaben erbeutet . Unweit F a s l o wurde
der Vizegouverneur des Distrikts , Kitschenko , ein
Bruder des in Ostgalizien kommandierenden Generals , ge¬
fangen genommen. Auch ein Viehdepot der Russen mit
2800 Stück Rindern wurde erbeutet , ferner das Haupt¬
hospital der Armee mit Aerzten, Pflegern und vielen
Verwundeten , sowie auf allen Bahnhöfen reiches
Eisenbahnmaterial .

Ter russische Bericht.
Petersburg , 8 . Mai . Der Große Genevakstab meldet : In

der Gegend von Mitau schlossen unsere Truppen den Feind
weiter ein . In der Richtung auf Mlawa nützten wir den frisch
errungenen Erfolg aus und besetzten dort am 6 . die Dörfer Mar -
cisze und Grzymri . Pir Wiesen in dieser Gegend drei Gegen¬
angriffe des Feindes zurück . Wiederholte deutsche Versuche ,
ins Meierei Pamiani zurückzucrobern, waren vergebens. Am
6. versuchte der Feind tue Filica bei Kozlovetz zu überschreiten,
wurde aber durch unser Feuer zurückgc-worfen. In Galizien
zwischen der Weichsel und den Karpa .theri dauern die Kämpfe

_ Montag , den 10 . Mai 1915 ._
mit gleicher Erbitterung fort . Sie haben den Charakter einer
großen Schlacht angenommen . In dieser Gegend ist das Ein¬
treffen größerer deutscher Korps gemeldet. In der Richtung auf
Mezolaborcz wiesen wir besonders heftige Angriffe ides Feindes
mit dem Bajonett zurück . Die Zahl der Verwundeten aus der
Gegend von Makuvka loächst. Im Tale bet Lemnitza errangen
wir auch einen wesentlichen Erfolg .

Tagesbericht der oberftenHeererleitaag
Tagesbericht vom Samstag .

WTB .Gro ßes Hauptquartier , 8. Mai , vor¬
mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Vor Zeedrügge brachten unsere Küstenbatterien

gestern Abend einen feindlichen Zerstörer zum Sinken .
Auf dem größten Teil der Front fanden die üblichen Ar-
tilleriekämpfc statt, die sich an einzelnen Stellen — so bei
Ipern , nördlich Arras , in den Ar gönnen und ans
den Maashöhen — zeitweise steigerten. Zum Jn -
fanteriekampf kam es nur in den Vogesen . Hier grif¬
fen iie Franzosen unsere Stellungen bei Steinabrück
beiderseits des Fechttales nach stundenlanger Artillerie¬
vorbereitung abends an. Sämtliche Angriffe scheiterten
unter starken Verlusten für den Feind .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Unsere gegen L i b a » vorgehenden Truppen setzte « sich

in Besitz dieser Stadt . Hierbei fielen
Ivos Gefangene , 12 Geschütze und

4 Maschinengewehre
in ihre Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Tie Verfolgung des geschlagenen Feindes durch die

Armeegruppe Mackensen und die anschließenden Ver¬
bündeten ist auch gestern — von einigen erfolgreichen
Nachhutkämpfeu abgesehen — in stetem Fluß geblieben.
Unsere Vortruppen haben am Abend bereits den W i s l o k
in Gegend Krosno überschritten. Das gemeinsame
Handeln aller beteiligten Heerestcile im Vorwärtsdrängen
führte zum Abschneiden nicht unbeträchtlicher russischer
Kräfte , wodurch die Gesamtzahl der seit dem 2. Mai auf
dem galizischen Kriegsschauplatz gemachten
Gefangenen bis jetzt auf etwa 70000
gestiegen sein dürfte . Allein wurden den Russen 38 Ge¬
schütze, darunter neun schwere, abgcnommen.

Oberste Heeresleitung .

Tagesbericht vom Sonntag .
WTB . Großes Hauptquartier , 9. Mai , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Bei der Fortsetzung unserer Angriffe ans Iper »
warfen wir den Gegner aus seiner stark befestigten Stellung
zwischen den Straßen Fortuiu - Wieltje und G h e -
ln velt - Ipern heraus , nahmen die Orte Frezen -
berg und Berlorenhoek und setzten uns hierdurch in
den Besitz wichtiger, die Umgegend von Ipern im
Osten beherrschender Höhenzüge .
800 Engtänder , darunter IS Offiziere
wurden bisher gefangen genommen.

Französische Angriffe westlich von L i c v i n, nordöstlich
der L o r e t t o - Höhe scheiterten unter starken Verlusten
für den Feind . Bei L a B a s s e e und bei V i t r y (östlich
Arras ) wurde ein feindliches Flugzeug von uns zur Lan¬
dung gezwungen. Ein unter Ausnutzung von Nebelbomben
unternommener französischer Teilangriff westlich Per¬
thes wurde mit Ha dgranaten abgewiefen .
Fn den Argonnen zwischen Maas und Mosel , sowie
in den Vogesen verlief der Tag ohne besondere Er -
eigniffe .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
In L i b a u haben wir

grotze Lager von kriegsvorräten
beschlagnahmt .

Vor starken Kräften aller Waffen , die der Gegner bei
Mitau gesammelt hat , wichen unsere gegen diese Stadt
vorgeschobenen Abteilungen langsam aus . Nordöstlich von
Kowno wurde nach Vernichtung eines russischen Batail¬
lons die Bahn Wilna - Szawle gründlich zerstört. Am
Njemen bei Sreducki griffen wir die versprengten
Reste von vier russischen Bataillonen , die wahrscheinlich zu
den am 6. und 7 . Mai bei R o s s i e n i e geschlagenen Trup¬
pen gehören, auf. Erneute russische Angriffe gegen unsere
Stellungen an der P i I i c a wurden unter großen Verlusten
für den Feind abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In der Verfolgung des geschlagenen Feindes überschrit¬

ten die Truppen des Generals von Mackensen nach
Kam"- ' den W i s I o k zwischen B e s k o (östlich Rhmanow)
und F r y s z t a k . Vor dem Truck der östlich und nördlich
T a r n o w kämpfenden Verbündeten weicht der Feind aus
M i e I c e und über die Weichsel zurück. An der wal¬
kenden russischen Karpathenfront warfen andere deatschr
Truppen den Feind aus seinen Stellungen an der Bahn
Mezoelaborcz - Sanok . Tie Beute an Geschützen
und Gefangenen vergrößert sich noch fortgesetzt .

Ober st e Heeresleitung .

Ser Kampf zur See.
WTB . Berlin , 8. Mai . (Amtlich .) Am 7. Mai

wurde vor Zeebrügge der englische Zerstörer „Ma¬
ll r i" durch das Feuer unserer Küstenbatteien zum Sinke«
gebacht. Der Zerstörer „Crusader "

, der zur Unter -
stützung heranzukommru suchte, wurde gezwungen, sich

zurückzuziehen und seine ausgesetzten Boote im Stich zu
laffen. Die ganze Besatzung des „M a o r i" , sowie die

Bootsbemaunung des „C r u s a de " wurden von unseren,
Fahrzeugen gerettet und nach Zeebrügge gebracht —■
im ganzen 7 Offiziere und 88 Mann .

Bei dem Vorgehen unserer Truppen gegen Libalu
haben unsere Ostseestreitkräfte den Angriff durch Beschie¬
ßung von See unterstützt.

Der Stellvertr . Chef des Admiralstabs der Marine :
(gez.) Behacke .

Ein Opfer unserer Unterseeboote.
London, 9 . Mai . (Reuter .) Ein deutsches Unterste-

boot hat an der Küste von -Northumberland den britischen ,
Dampfer „Don" torpediert . Die Besatzung wurde ge-
rettet .

Die Ankunft der Emdenleute in Elule .
Konstantinopel , 9 . Mai . Kapitänleutnant Mücke ist

gestern nach fünftägigeni Marsch von Elwedsch am Roten
Meere mit seinen Offizieren und Mannschaften , im gern*
zen 49 Mann , in Elule angekvmmen. Alle sind gesund . '
Das Konsulat in Damaskus hat ihnen Proviant dorthin
entgegengeschickt . Konsul Padel , begleitet von Meißner -
Pascha und Bahndirektor Dickmann, reiste ihnen noch Maca
entgegen. In Damaskus treffen sie voraussichtlich am
Montag ein. Die Eisenbahn stellte ihnen Extrazüge zur.
Verfügung . Die ganze Stadt Damaskus ist in freudiger
Erwartung . Große Vorbereitungen zum Empfang werden,
von der deutschen Kolonie und den türkischen Militär - und
Zivilbehörden getroffen.

Zur KMstrirhe der „Lnsitmii".
WTB . London , 8. Mai . (Nicht amtlich.) Das

Reutersche Büro meldet: Die Torpedierung der „Lusi¬
tu n i a" erfolgte gestern Mittag 2 .33 Uhr , nach einer an-
deren Meldung 2.15 Uhr. Das Schiff blieb noch 26 Minu¬
ten flott . Die Bemannung setzt sich aus 1900 Personen zu¬
sammen, nach einem anderen Bericht aus 1978 und zwar,
290 erster, 662 zweiter, 361 dritter Klaffe und 665 Mann
Besatzung . 20 Boote konnten zu Wasser gelaffen werdcm
Nach einer Meldung der Admiralttät wurden 500—600,
Ueberlebende in Queenstown an Land gebracht . Biele
mußten ins Krankenhaus gebracht werden, mehrere starben.
Auch in K i n s k a l e ist eine Anzahl von Passagieren ge¬
landet worden. Der Hnfenadmiral von Queenstown sandte
eine kleine Anzahl von kleinen Fahrzeugen nach der Stelle ,
wo der Dampfer sank.

Berlin , 8. Mai . Der Cunarddampfer „Lusitania "
ist , wie Reuter meldet, durch ein deutsches Unter -
s e e b o o t zum Sinken gebracht worden. Die „Lusitania"
war selbstverständlich , wie neuerdings die neuesten eng .
fischen Handelsdampfer , mit Geschützen armiert ,
außerdem hatte sie, wie hier einwandfrei bekannt war , er-
hebliche Mengen von Munition und Kriegsgerät
unter ihrer Ladung . Ihre Eigentümer waren sich daher,
bewußt ,welcher Gefahr sie ihre Passagiere aussetzten . Sie
allein tragen die volle Verantwortung für das, was ge-'

schehen mußte. Deutscherseits ist nichts unterlaffen worden,
um wiederholt und eindringlich zu warnen . Der kaiserliche '

Botschafter in Washington hat noch am 1. Mai in
einer öffentlichen Bekanntmachung auf diese Gefahr auf¬
merksam gemacht . Die englische Preffe hat damals diese
Warnung verspottet unter Hinweis auf den
Schutz, den die britische Flotte dem transatlanttschen Ver¬
kehr sichere .

Obwohl die genaue Zahl nicht festzustellen ist, ist es
bereits sicher , daß weniger als 600 Personen gerettet wur¬
den. Wie verlautet , ist auch der amerikanische Millionär
Vanderbildt ertrunken . Die Ueberlebende« erklären, daß
viele Personen durch die Torpedos getötet oder verwundet
wurden.

Auf dem Schiff befanden sich 188 Amerikaner. 956
Passagiere waren britische Untertanen , 109 anderer Ratio -
nalität . Das Preffebureau meldet, daß insgesamt 658 ge¬
rettet wurden . 45 Leichen wurden geländet. Auf dem
Dampfer hatten sich 2160 Personen befnnden.

Berlin , 9 . Mai . Die „Tägliche Rundschau" schreibt noch
zu der Versenkung der „Lusitania " : Die Bau¬
kosten der „Lusitania "

, die mit einer Anzahl großer Ge¬
schütze zur Abwehr von Unterseebooten ausgerüstet gewesen
sein soll, betrugen über 40 Millionen Mark . Der
Durchschnittswert der Ladung war für gewöhnlich 12 Mil¬
lionen Mark , abgesehen von der amerikanischen Post. Dies¬
mal soll der Dampfer jedoch, wie in Londoner Bankkreisen
verlautet , auch noch eine Goldbarrensendung im Werte vo«
4 Millionen Mark an Bord gehabt haben. Die Cunard -
linie hatte noch kürzlich darauf hingewiesen, daß alle ihre
Dampfer unversehrt seien und dies mit deren Bewaffnung
begründet.

Eine neue Erklärung der deutschen Botschaft in
Washington .

Newyork , 9 . Mai . Die Neuyorker Blätter mel¬
den , daß die deuffche Botschaft in Washington erklärt habe,
daß Deutschland keinerlei Verantwortung
für die Folgen des Untergangs der „Lusitania " übernehme.
Diese Erklärung gelte für die ganze Dauer deS
. Krieges . Die Botschaft hofft, daß der „Lirsitania" -Vor-
fall den Amerikanern klar mache, wie gefährlich es sei, sich
in das Kriegs-gebiet zu begeben .

Tie Entrüstung der „Times ".
London, 9 . Mai . Der Ton der Presse ist außerordent¬

lich entrüstet . Die „Times " sagt : „Das Ziel des deutsch«"
Kaisers , der deutschen Regierung und des deuffchen Volkes
ist der Mord in großem Maßstabe, und nichts anderes . Ein
Unterschied zwischen dem deutschen Kaiser, der deutschen
Regierung und dem deutschen Volke kann in diesem Falle
nicht gemacht werden.

"

Ein neutrales Urteil .
Stockholm , 9 . Mai . „Svenska Dagbladet " widmet dem

Untergang der „Lusitania " folgende Betrag

tung : „2
sode in
wegen de
den , als
Schlachtf ,
Landkriez
gebracht
„Lusitani
den konn
deutsch
Riesen da .

Haag,
gramm l
fangen,
„Lusitani
179 Eng!
1 Mexiko
Amerikan
1 Italic :
8 . Klasse :
17 Amer
weger un

Die ,
Eng

Wochen £n
wegen i
Bergen
8. April e
deuts che
See komm
Kriegsschif
beobachtet
glaubwürd
diesem Se
fangen -
bootes „A
richteter, fc
fiel, sagt
stattgefund

„S up
daß die de
ist schwer
„Lion " ü
schweigt al

klebe«
von neutra
!daß «ine !
kleiner Kri
um ihre ix
digungen (
Anzahl bes
am Backbc
Themse fil¬
me . In 5
schlagfeite ,
fehlte. Ar
alte Erörte
ihren Einz
den war , r
auch der E
daß eine S
ftattgesund

Sie hc
FkMte hat
Schiffe nic
Kampf hrt
Nacht nicht

All dl

digen Pri
fischen Tr
Staffen un
Richtung i
waren . T
begleitet,
«rütten hc

.Wagen ,
fangenen t

Ein en



No. 108 . Montag , den 10 . Mai 1915 . Seite 3.
jung : „Tiefe neue Titanic -Katastrophe ist bloß eine Epi¬
sode i ni W e l t d r a m a . Sicherlich wird der Untergang
wegen der umgekoinmenen Zivilisten mehr besprochen wer¬
den , als die gleichgroße Zahl der Todesopfer auf dem
Schlachtfelde , aber man sollte bedenken , daß auch hier der
Landkrieg einer größeren Zahl friedlicher Bürger den Tod
gebracht hat . Hervorhebung verdient , daß die Fahrt der
„Sufitania " nicht von der englischen Flotte gesichert lver-
den konnte, obwohl vor ihrem Abgang von Amerika
deutsche Warnungen erfolgten, man werde den
Riesendampfer torpedieren .

Die Verluste der „Lusitania ".
Haag , 9 . Mai . Die britische Gesandtschaft hat ein Tele¬

gramm des englischen Ministeriums des Aeußern emp¬
fangen , in dem die Nationalitäten der Passagiere der
„Lusitania " folgendermaßen angegeben werden : 1 . Klasse :
179 Engländer , 106 Amerikaner , 3 Griechen , 1 Schwede ,
1 Mexikaner, 1 Schweizer ; 2 . Klasse : 521 Engländer , 65
Amerikaner , 3 Russen , 1 Belgier , 3 Holländer , 5 Franzosen,
1 Italiener und 2 Personen unbekannter Nationalität ;
3. Klasse : 204 Engländer , 39 Iren , 13 Schotten, 59 Russen ,
17 Amerikaner , 21 Perser , 3 Griechen , 1 Finne , 4 Nor-
weger und 1 Mexikaner.

Die „Seeschlacht" von Sergen .
Englische Schlachtschiffe vernichten

sich gegenseitig .
MM . Berlin , 9. Mai . (Nicht amtlich.) Vor einigen

Wochen brachte eine große Anzahl von Meldungen aus Nor¬
wegen übereinstimmend die Nachricht , daß in der Nähe von
Bergen an der norwegischen Küste in der Nacht vom 7. zum
8 . April eine heftige Seeschlacht zwischen englischen und
deutschen Schiffen stattgefunden habe. Auch aus der
See kommende Schiffe berichteten, daß sie ein Geschwader von
Kriegsschiffen gesehen und in der fraglichen, Nacht Geschützfeuer
beobachtet hätten . Diese Nachrichten erschienen damals un¬
glaubwürdig . Erst jetzt ist in das Dunkel, .das bisher über
diesem Seegefecht lag , Licht gekommen . Ein an den ge¬
fangenen Kommandanten des englischen Untersee¬
bootes „A E 2", das in den Dardanellen vernichtet wurde, ge¬
richteter, vom 11 . April datierter .Brief, der in unsere Hände
siel, sagt über diese Nordseeschlacht , die in der Woche vorher
siattgesimden haben soll, folgendes :

„Superb " gesunken , „Warrior " sinkend , ohne
daß die deutsche Marine Verluste hatte . Am Freitag , 9. April ,
ist schwer 'beschädigt eine Anzahl Kreuzer eingelaufen . Der
„Lion " ist fürchterlich zugerichtet. Der offizielle Bericht ver¬
schweigt allesi waS sehr unrecht ist."

Uebeneinstimmend hiermit besagten zuverlässige Nachrichten
von neutraler Seite , di« bald nach der Schlacht bekannt wurden ,'
.daß eine Reihe schwerer und leichter havarierter großer und
kleiner Kriegsschiffe in die englischen Häfen eingelausen waren ,
um ihre damals noch auf unerklärliche Weise erlittenen Beschä¬
digungen auszubessern. Insbesondere in den T h n e lief eine
Anzahl beschädigter Schiffe ein. In Firth of Forth wurde ein
an Backbovdbug beschädigter Kreuzer eingeschleppt . In die
Themse fuhr ein Linienschiff mit schwerer Steuerbordschlagfeite
ein . In Dover lag ein Großkampfschiff mit starker Backbord -
schlagseite , bei dem die obere Hälfte des hinteren Schornsteins
fehlte. Aus welchem Grunde die norwegische Zensur damals
alle Erörterungen und Telegramme über die Schlacht, die ja in
ihren Einzelheiten von mehreren Stellen ' wahrgenommen wor¬
den war , unterdrücken mußte , ist jetzt erklärlich Erklärlich ist
auch der Eifer , womit die britische Admiralität in Abrede stellt,
daß eine Seeschlacht zwischen der deutschen und englischen Flotte
stattgefunden habe.

Sie hatte recht mit dieser Bekanntmachung. Die deutsche
Motte hatte an dieser Schlacht keinen Anteil. Da neutrale
Schiffe nicht in Frage kommen, kann es sich nur um einen
Kampf britischer Geschwader handeln , die sich im Dunkel der
Nacht nicht erkannte«.

M de« KrieMaiMe« im One«.
Die Kämpfe der Türken im Kaukasus.

WTB . Konstantinopel , 8. Mai . Nach vertrauenswü »
lügen Privatnachrichten aus Erzerum haben die tür¬
kischen Truppen einen kräftigen Gegenangriff gegen die
Russen unternommen , die südwestlich von Olty in der
Richtung gegen Kaleboghazi offensiv vorgegangen
Ware« . Die türkischen Gegenangriffe waren von Erfolg
begleitet . Der Feind wurde , nachdem er große Verluste
erlitten hatte , in der Richtung auf N a r m a n zurückge-

,schlagen . Die Kämpfe dauern an . Die russischen Ge¬
fangenen wurden nach Hassan K a l e gebracht .

Ei« englischer Bericht über die Dardanellenkümpfe.
MTB . Rotterdam , 8. Mvi . Der „Rotterdamsche Courant "

mdbet aus London : „Daily News" schreiben aus Ccrvalla vom
4. d. M . : Die Kämpfe auf der Halbinsel Gallipoli -waren- in
der letzten Woche äußerst erbittert . Bald wurden durch die eine,bald durch die andere Partei im Kamps an 'der felsigen KüsteVorteile errungen . Nach den letzten . Nachrichten war das Er¬
gebnis das , daß unsere Truppen .den Feind ans S eddi l Bahrvertrieben und entlang der Küste der Halbinsel eine Schützen -
goabenlinie anlegten . Im Nordwesten gruben sie sich nicht nur
dicht an der Küste ein , an einigen Punkten bereiteten sie sich
auch einen Durchgang landeinwärts aus sechs bis acht Meilen
von der Küste und griffen die türkischen - Befestigungen an , die
zahlreich über die Halbinsel zerstreut sind. Die Kämpfe ver¬
ursachten uns große Verluste , -denn .das Gelände ist ungewöhnlich
schwierig . Die Türken ' lassen dort -die besten , durch -deutsche
Offiziere eingeübten und von Deuffchen geführte Truppen fech¬ten. Die bereits errungenen Erfrage rechtfertigen die sehr
hohen Erwartungen für -die Zukunft . Der Ort GallipoIiwurde noch nicht besetzt, wohl aber durch das Feuer -der -Schiffs-
geschütze in Trümmer geschossen. Ebenso ist die Verteidigungvon Dardan . o s getroffen . Aus einigen Orten , wo -wir Lan»
düngen durchführten , wurden die Mannschaften direkt von den
Transportdampfern in- Leichtern über schifft und so ins Treffen
geschickt . An an .dern Orten wurden die Truppen aus den
Schleppdampfern, in- Schaluppen übergeschifft und dann an Land
geschleppt . Der Kampf hat hier einen ganz andern Charakterals auf den. übrigen Kriegsschauplätzen. Er gleicht am meistendm blutigen Gefechten im südafrikanischen Krieg. Hügel nach
Hügel muß mit dem Bajonett genommen werden. Währenübis Truppen vorrückten, setzten sie sich stets dem Feuer der
Tcharklckütze» «yiS, die . in ,dem hügeligen Gelände prächtige.

Deckungen finden . Der Bericht sagt, es sei auch schwer, die Stel¬
lungen -der türkischen Artillerie ausfindig zu machen . Austra¬lier und Neuseeländer eigneten sich, wie erwartet worden sei ,
vorzüglich für diesen Kampf in diesem Gelände . Artillerie¬
offiziere glauben , 'daß .die „Gäben " sich entweder in der Meer¬
enge befinde, oder daß ihre Kanonen dort als Batterie auf¬
gestellt worden seien.

Ssnftige Kriegsllachriihte «.
Eine geheimnisvolle Feuersbrunst .

WTB . London, 8 . Mai . Seiner Zeit gingen hier Ge¬
rüchte um , daß in der Nacht zum 31 . Januar eine umfang¬
reiche Feuersbrunst in den großen Gouvernementdocks in
Portsmouth ausgebrochen sei . Die Regierung schlug aber
alle Untersuchungen nieder und leugnete den Vorfall . Sei¬
tens der Zensur wurden in den Blättern alle Berichte über
diese Angelegenheit gestrichen , jetzt stellt es sich heraus , daß
das Feuer von sehr großem Umfange und nahe daran
war , die Docks und anderes wertvolles Eigentum in
Portsmouth vollständig zu vernichten. Der Gesamt¬
umfang des Schadens war bis jetzt noch verheimlicht wor¬
den . In Regierungskreisen besteht allgemein die An¬
nahme, daß das Feuer durch Brandstiftung veranlaßt wor¬
den ist. Eine sorgfältig abgefaßte Erklärung der Dockbe¬
hörde ist veröffentlicht worden , in der eine Belohnung von
100 Pfund Sterling für die Entdeckung des Urhebers der
Brandstiftung ausgesetzt wird .

Oesterreich-Angarns Zugeständnisse
an Italien .

Bern , 9 . Mai . Der Berner „Bund " berichtet : Ein
ans Rom kommender zuverlässiger Politiker macht Mit¬
teilung über die ö sterreichischenAngebote , die es
unbegreiflich erscheinen lassen , daß man immer noch
von einer kriegerischen Lage sprechen kann.

Oesterreich - Ungavn bietet eine völlige
Befried igungallernationali st ischcnWün -
sche Italiens in Bezug auf Abtretung italienisch
sprechender Gebiete, ist sogar zu weitgehender Be¬
rücksichtigung der Wünsche und Bedürfnisse der
italienischen Bevölkerung in T r i e st bereit und erklärt
sein völliges Desinterestement an Albanien .

Wenn dies zutrifft , woran bei der Zuverlässigkeit un¬
seres Gewährsmannes nicht zu zweifeln ist , so muß man
sich wundern , weshalb dies von der italienischen Regie¬
rung ängstlich geheim gehalten wird. Es wäre kaum
zu glauben, daß sich die italienische Regierung trotz dieser
Angebote zur Intervention entschließen sollte , da dann das
Volk um Dinge , die es auf friedlichem Wege erlangen
könnte , in den Krieg gestürzt würde.

Ein Gedenktag .
Am 10. Mai 1871 wurde in Frankfurt a . M . der defi¬

nitive Frieden zwischen Deuffchland und Frankreich unter¬
zeichnet.

Am 19. Juli 1870 war der Krieg ausgebrochen. Der
4 . August brachte den ersten großen Waffenerfolg von
Weißenburg . Es folgen dann in ununterbrochener Kette:
Erstürmung der Spicherer Höhen (6 . August) , Mars la
Tour und Gravelotte (16 . und 18. August) , Zernierung
von Metz , Sedan (7 . September ) . Napoleon ist gefangen,das Kaiserreich gestürzt, und es folgt der Verzweiflungs¬
kampf der Republik.

Am 18. September ist Paris eingefchlossen , am 23 . Sep¬
tember fällt Toul , am 27 . Straßburg , am 27 . Oktober Metz,
am 4 . Dezember Sieg bei Orleans .

Am 28 . Januar 1871 wird ein Waffenstillstand ge¬
schlossen und die Forts von Paris werden übergeben. Am
26 . Februar Präliminarfrieden von Versailles , am 10. Mai
endlich , nachdem die Kanonen schon zweieinhalb Monate
geschwiegen hotten , definitiver Frieden von Frankfurt !

Der eigentliche Krieg hatte im ganzen 192 Tage ge¬
dauert . Frankreich war vernichtend geschlagen . Vollkom¬
men isoliert , von inneren Unruhen schwer erschüttert, bis
zu Tode erschöpft , noch zähem hartnäckigem Widerstand
der weiteren Verteidigungsmöglichkeit beraubt , trat es
Elsaß-Lothringen ab und zahlte fünf Milliarden Kriegs¬
entschädigung.

Elsaß-Lothringen und fünf Milliarden — das war da¬
mals das erreichte „äußere Kriegsziel " . Die fünf Milliar -
den waren freilich bald zerronnen . Es blieb der neuge¬
wonnene Besitz eines Landes von 14 509 Quadratkilo¬
metern mit eineinhalb Millionen Einwohnern , wovon
einviertel Millionen Deutsche und eine Viertel Million
Franzosen . Ta Frankreich den Verlust dieses Landes nicht
verschmerzen konnte, schloß es — wie schon Emile Ollivier
in einem Briefe an Bismarck während der Friedensver -
handlungen voraussagte — ein Bündnis mit Rußland .

Tatsachen , die man in jedem Schulbuch Nachlesen kann!
Am 27 . Februar telegraphierte Kaiser Wilhelm I . an

den Zaren Alexander von Rußland :
„So stehen wir denn am Ende eines ebenso glorreichen

als blutigen Krieges , welcher uns mit einer Frivolität ohne
Gleichen auf-gezwungen wurde . Preußen wird niemals ver¬
gessen, daß es Ihnen zu verdanken ist, wenn der Krieg nicht
die äußersten Dimensionen angenommen hat . Möge Gott
Sie -dafür segnen.

Ihr i-rnmer dankbarer Freund Wilhelm-,
Der Zar antwortet :

Ich danke Ihnen für die Anzeige der DetaliS -der Frie¬
denspräliminarien . Ich teile Ihre Freude . Gebe Gott , daß
demselben ein 'dauerhafter Frieden folge. Ich bin glücklich,
imstande gewesen zu sein , Ihnen als ergebener Freund mein«
Sympathie zu 'beweisen. Möge die Freundschaft̂ -die uns ver¬
bindet , -das Glück und den Ruhm 'beider Länder sichern.

Alexander.
Vierunbvierzig Jahre hat seitdem der Frieden ge-

dauett . War es einer ? Oder war es nicht vielmehr nur
ein vierundvierzigjähriger unblutiger Krieg als Vorberei¬
tung für den nächsten blutigen ?

Und für welch einen Krieg ! Diesmal ist kein Dank¬
telegramm nach Petersburg gegangen , denn diesmal hat
der Krieg die „ äußersten Dimensionen" angenommen, die
sich im Jahre 70 auch die kühnste Phantasie nicht hätte vor-
stellen können.

Was als „ äußeres Kriegsziel " erreicht wurde, war im
Verhältnis zur Vollständigkeit des militärischen Erfolgs
gering . Bismarcks Forderungen mögen manchem — nicht,uns — als allzu bescheiden erscheinen . Trotzdem ist die
Diskussion darüber , ob sie in jeder Beziehung nützlich ge»
wesen sind , noch nicht abgeschlossen .

Sicher aber ist es nicht die Zahl der getöteten Feinde,der erbeuteten Kanonen , der eroberten Provinzen , die der
Erinnerung an 70/71 den hellsten Glanz verleiht , sondernes ist die Erreichung des vom Volke seit Jahrzehnten her¬
beigewünschten „ inneren Kriegsziels "

, die Vereinigungder deuffchen Staaten und Stämme zum neuen Reich .
Taffachen, die jedermann kennt ! Aber wie viel könnte

man aus ihnen lernen , wenn man es über sich gewänne,immer an sie zu denken .
Wir haben es heute nicht mit einem innerlich zerrüt-teten kaiserlichen Frankreich zu tun , sondern mit einer

Republik, in deren Regierung Sozialisten sitzen . Und wir
haben es nicht mit einem Frankreich allein zu tun , wir
hoben vielmehr soviel Feinde , daß wir in dem Augenblick ,in dem diese Zeilen geschrieben Uverden , gar nicht einmal
wissen, wieviele es sind. Wir stehen am 10. Mai noch mit-ten im Krieg . Obgleich er im Jahre 70 nur elf Tagefrüher angefangen hatte als im Jahre 1914.Der „große Krieg " von 70/71 , der auf deuffcher Seite '
nur 40000 Tote kostete (auf französischer Seite etwa das .Doppelte) , erscheint uns winzig im Vergleich zu dem , denwir jetzt erleben. Und die Leistungen , die das deutscheVolk in Waffen diesmal vollbringt , stellen die größtenWaffentaten von 70/71 beinahe in Schatten . War doch!

damals das Uebergewicht der Zahl weitaus auf deutscher!Seite , alle großen Entscheidungen wurden mit großer
Uebermacht geschlagen , während diesmal die weitaus grö¬ßeren Massen auf der anderen Seite stehen .Der schließliche Erfolg aber ist das Ergebnis der Lei¬
stungen auf der einen Seite , vermindert durch die Kraftdes Widerstandes auf der anderen . Daß sich bei vielfacherhöhten Leistungen der deutschen Armeen das Rechen-
erempel etwas anders stellt als 1871 sollte jedermann klar
sein . Diese Klarheit , die zugleich zur Hergabe der äußer¬sten Kraft anspornt , kann uns vielleicht im Jahre 1915einen Frieden bringen , aus dem zwar ein starkes deutsches
Reich, aber kein neuer europäischer Krieg hervorwachsenwird.

fiuslrmd.
Oesterreich.

Ein Jahr Zuchthaus für Sitzenbleiben ? In - der „Wiener
Arbeiterzeitung " vom 6 . Mai , -die übrigens ebensowenig wie
irgend ein anderes österreichisches Matt vom selben Tage ein
Wort über Italien enthält , finden wir einen Bericht über einen
Prozeß , -der am 30 . April in Prag geführt wurde . Angeklagterwar ein Apotheker namens Soncek , besten Straftat darin be¬
stand, -daß er sich nicht erhoben hatte . Wahrend in einem Re¬
staurant , in dem ec sich befand , -die Volkshymne gespielt wurde.
In einer ersten Verhandlung war Soncek freigesprochon , worden.Das oberste Landwehryericht in Wien hob aber -dieses Urteil auf .
und das Landwehrdivisi-onsgericht in Prag -verurteilte nun den
Angeklagten, der sich mit Trunkenheit entschuldigte, wegen
Majestätsbeleidigung zu einem Jahre Zucht «'
Haus . Zum Verständnis dieses Urteils ist notwendig, zu
wissen , daß in Oesterreich auch zu Friedenszeiiem - die bloße Ehe-.
furchtSverlehung gegenüber dem Kaiser als Majestätsbeleidigurig
bestraft wird . Ebenso fällt unter .den Majestätsbeleidigungs -.
Paragraphen die Beleidigung schon verstorbener Mitglieder des'
Hauses Habs'burg .
England .

Englische Offiziere über die deutsche Artillerie . Fm „Daily
Telegraph" vom 3 . Mai schreibt Hauptmann B . Sharp , g)ac£>
shire Territorials , der nördlich Dpern mitgekämpst hat : „Die,
Deuffchen sind hervorragende Artilleristen ; es fft Unsinn zu
behaupten, wir wären ihnen mit unserer Artillerie überlege«.
Ebenso Major A. Easton vom Gast Drokshire -Regiment : „Die
deutschen Geschütze sind furchtbar . Die Gase ihrer Stickgefchoffr
verursachen heftiges Husten und Weinen ".
Amerika .

Kupferausfuhr . Laut „ Telegraaf " vom 3. Mai betrug die
Kupferaussuhr aus -den Vereinigten Staaten im März d. I .
66 584 000 Pfund . Seit Juli 1914, wo sie 76485000 Mund
betrug , ist dies -die Höchstziffer .

Deutsche Politik.
Ein Nachspiel zum Metzer Katholikentage.

Auf dem Metzer Katholikentage im August 1913 hatte
der Bischof K o p p e s von Luxemburg u. a. ausgeführt :
„Liberale Dunkelmänner , sozialistische Streber und revo¬
lutionäre Freidenker haben sich zusammengetan zum ' Block ;
sie haben einen Kulturkampf inszeniert , um die Aufmerk¬
samkeit des Volkes abzulenkeu . Denn die Regierung be¬
saß noch etwa 600 Hektar Erzfelder , Minette , wie wie
sagen ; das hätten jene gern ergattert , und wahrend vorn
der Schulkamps tobte, suchten sie hinten sich die Taschey zu
füllen.

" — Wegen dieser Aeußernngen hatten die liberalen
und soziaalistischen Abgeordneten des luxemburgischen
Parlaments Beleidigungsklage angestrengt . Der Bischof
ist jetzt in letzter Instanz wegen Beleidigung zu 200 Fr .
Geldstrafe, weiter zu 200 Fr . Schadenersatz an jeden der
zwei Kläger, zur Tragung der Kosten und zur Beröffent»
lichung des Urteils in 10 Zeitungen verurteilt worden.

Ohnmächtig gegen den Lebensmittelwucher!
Der Breslauer Magistrat läßt eine weitere Erhöh¬

ung der Höchstpreise für Fleischwaren bekannt machen mw
fügt als Begründung für diesen schädlichen Schritt folgen¬
des hinzu :

„Die andauernden Preistreibereien im Verkaufe
von lebendem Vieh bei den Viehzüchtern und im Welthandel,
denen entgegenzutreten wir machtlos sind , haben uns zur Her-
aufsetzun-g der Fleischhöchstpreise für den Kleinhandel genö¬
tigt . Der Magistrat der hies . Kgl. Haupt- und Residenzstadt."

Statt daß man die Wucherer wegen Unterstützung der
feindlichen Aushungerungspläne ins Gefängnis steckt, muß
der Magistrat seine Ohnmacht öffentlich bekunden . Wer¬
den nicht endlich mächtigere Behörden diesem Treiben ent¬
gegentreten? «... ^
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Transozean - G . m. b . H.
In der letzten Ausschutzsitzung des Zentralverbandes

Deutscher Industrieller machte der Vorsitzende , Landrat
a . D . R ö t g e r , Mitteilung über die Schaffung eines un¬
abhängigen deutschen Weltnachrichtendierrstes . Dank dem
Entgegenkommen der Reichsbehörden sei das im Februar
vorigen Jahres gegründete Syndikat „Deutscher Ueb-er-
seedienst " während des Krieges imstande gewesen , nach den
Vereinigten Staaten auf drahtlosem Wege täglichmehrmals
Nachrichten zu senden . Auf diesem Wege gelang es , den
ganzen amerikanischen Erdteil sowie die ostasiatischen Län¬
der mit regelmätzigen Nachrichten zu versorgen und so den
Lügenmeldungen der Bureaus Reuter und Havas wir¬
kungsvoll entgegenzutreten . In den drahtlosen Mittei¬
lungen werden nicht nur politische und militärische, son-
der» auch in nennenswertem Umfange wirtschaftliche Nach¬
richten übermittelt . Nunmehr sei das Syndikat zwecks
einheitlicher Durchführung seines Programms : wirkungs¬
voller Ausbau des deutschen Anteils am Weltnachrichten-
diensch unter dem Namen „Transozean - G . m . b . H.

" zu
einer kapitalistischen Gesellschaft , die die Interessen der
gesamten deutschen Volkswirtschaft im Auslande vertreten
will, ausgestaltet worden.

flus der Partei .
* 15 VW Mark Vermächtnis für die Partei . Der Jahres¬

bericht der Breslauer Parteiorganisation enthielt folgende Mit¬
teilung : Am 21 . April verstarb die Genossin Tr . Pa ul ine
Willim , Herzogin von Württemberg , im Alter
von 60 Jahren . Seit mehr wie 20 Jahren gehörte sie zu den
regelmätzigen Besuchern- unserer Versammlungen , auch war sie
Mitglied der Partei , seitdem dos Vereinsgesetz den Frauen den
Beitritt zu politischen Organisationen gestattete . Kurz nach
ihrem Tode wunde uns die Mitteilung , daß sie unserm Verein
ein Vermächtnis von 15 00 , Mk . hinterlafsen hatte , in dessen
Besitz wir aber erst kommen , wenn die jetzigen zwei Nutznießer
der Zinsen des Kapitals verstorben sind .

B«m MdWchm KrieMWlG.
Die neue Ueberraschung!

Am 29 . April schrieb ich, datz die schon auf russisches
Gebiet vorgeschobene Kampffront vielleicht noch weiter
nach dem Osten verlegt werden würde . Die Vorbereitungen
dazu waren beendet, ohne datz die Russen Klarheit über die
neuen Pläne Hindenburgs erlangt hatten . Datz der russi¬
sche Nordflllgel in Gefahr sein könnte, daß der neue Vor¬
stoß in der Richtung Riga erfolgen werde, daran hatte man
anscheinend nicht gedacht . Um so größer die Ueberraschung,
als am 30. April deutsche Truppen mit großer Gewalt auf
Szawle vorstießen. Die Eile, mit der die Russen zurück¬
liefen, zwang die Deutschen zu einem Gewaltstreich, der
selbst in der Geschichte diefes Krieges ein besonders bemer¬
kenswertes Ereignis darstellt. Als Teile der angreifenden
Verbände kurz vor Szawle auf Widerstand stießen , hatten
sie in fast ununterbrochenen Märschen 80 Kilometer zurück¬
geiegt. Selbstverständlich konnten die Bagagen nütz mit
der Geschwindigkeit der marschierenden Truppen folgen,
sodatz die Verpflegung am letzten Tage ziemlich mangelhaft
war . Trotzdem gab es noch keine Ruhe ; der Gegner , der
hier in festen Stellungen zum ersten Mal Widerstand lei¬
stete , sollte nicht zum Sammeln seiner Kräfte , nicht zu
einer Orientierung über die Lage kommen , und er mußte
dem Angriff der ermüdeten Deutschen tatfächlich weichen.
Dann zeigte sich allerdings wieder eine russische Ueber -
legenheit ; so rücksichtslos hitzig die Deutschen hinter her
stürmten , schneller waren die Verfolgten . im Entweichen.

Das nächste Ziel der Deutschen , die Besetzung eines
Eisenbahnknotenpunftes und Abschneidung wichtiger russi¬
scher Stützpunkte , war ani 1 . Mai gesichert . Die Ereignisse
der nächsten Tage werden über die weiteren Pläne des
n« len unerwarteten Vorstoßes unterrichten . Sie haben
nicht nur politische und moralische , sondern unzweifelhaft
hervorragend strategische Bedeutung .

Den ersten starken Eindruck auf unserer Fahrt nach
^ awle , um das noch gekämpft wurde , als wir von Tilsit
aöfuhren , chatte ich in Ta u r o g g e n , das heißt vielmehr
dort, wo ehemals Tauroggen stand . Nur kümmerliche
Reste davon sind vorhanden . Zum Teil ist der Ort zu
sammengeschofsen worden ; aus strategischen Gründen ließ
man den Rest durch Feuer dem Erdboden gleichmachen . Der
Zufall erweist sich hier als Ironiker . Vor zwei Jahren
wurde in Tauroggen , im Beisein offizieller Persönlich¬
keiten aus Rußland und Deutschland, ein Denkmal ent¬
hüllt , das der Erinnerung an die Befreiung beider Länder
von napoleonischer Herrschaft geweiht sein sollte . Dieses
Denkmal, als Bau - und Kunstwerk

'
gleich minderwertig , ist

nur wenig beschädigt worden . Von seinenr Sockel schaut
man nun auf Ruinen und Schutthaufen , ein Werk deutsch¬
russischen Zwistes . Außer dem Kitsch-Denkmal blieb nur
noch die russische Kirche erhallen ; dis katholische Kirche
haben Artilleriegeschosse gründlich zerstört. Nicht einmal die
Umfassungsmauern sind vollständig stehen geblieben. Gra¬
naten rissen den Turm über dem Haupteingang herunter -,
er stürzte auf das Gewölbe des Kirchenschiffes , durchschlug
es , drückte das Dach fast in der ganzen Länge mit in das
Innere der Kirche herab. Vom Altar aus schaut man
nun über einen Berg von Stein und Schutt in die Wolken
hinein . Oben , aus dem Gemäuer , sitzen zwei Krähen ; als
ich die Kirche betrete, fliegen sie krächzend auf , und einige
Steine fallen polternd in die Kirche hinab . Geröll rutscht
nach und läßt eine Staubwolke aufwirbeln .

Der Platz neben der Kirche ist mit Schrapnellkugeln
und Sprengstücken wie besät . Zwei barfüßige Polinnen ,
die schon allerhand Gerümpel zusammengesucht haben,
kriechen durch den Holzzaun , der die Kirche umgibt . Wollen
sie beten oder auch hier nach Schätzen suchen?

In dem aufgewirbelten Staub , der alles , Wagen,
Pferde und Menschen in ein natürliches Feldgrau kleidet ,
ziehen Kolonnen und kleine Trupps von Soldaten datzn .
Auch ihr Ziel ist Szawle . Vielleicht müssen sie noch weiter .
Mancherlei Hindernisse stellen sich ihnen in den Weg . Mer
Brücken haben- die Russen zerstört. Eine Notbrücke im
Niveau der Straße ist fertig , an drei anderen Stellen mutz
der ganze Transport an der einen Seite die Böschung
hinab , über eine Fuhrt , und an der andern Seite wieder
hinauf . Gefangene Russen helfen, die Wagen hochzu¬
bringen . Vor Ribny haben wir einen kleinen Aufenthalt .
Ich gehe in ein nahe der Straße gelegenes Gehöft. Arm¬
seligkeit guckt aus allen Winkeln ; der Stall ist eine Lehm¬
hütte , die Wohnung des Bauern besteht aus zwei ungediel-
ten engen Löchern .

Weiter gehts auf Szawle zu . Wiederholt stoßen wir auf
rastende Truppen . Sie lagern im Gehölz nahe der Straße .
Die meisten scheinen zu schlafen , einige kochen . Staub¬
wolke auf Staubwolle fegt über die Lagernden hinweg.
Russische Gefangene werden vorbeigeführt ; am Wege lie¬
gen tote Pferde ; andere laufen in großer Zahl herrenlos
umher oder stehen unbeweglich an der Straße . Auf der,
Feldern suchen kümmerlich entwickelte Kühe nach Nahrung .
Anscheinend ist hier noch viel Vieh vorhanden ; an Ge¬
treide und Sämereien soll ebenfalls kein Mangel sein . So
ärmlich im allgemeinen der Gesamteindruck ist , in jedem
Ort findet man Zeichen einer gewissen Wohlhabenheit,
deren sich mindestens ein Teil der Bevölkerung erfreuen
muß . Ueberall sieht man verhältnismäßig große Vorräte
an Konfitüren , feinem Gebäck, teuren Zuckerwaren, Par¬
füm und Seifen .

Beim Stabe in . . . erfahren wir , daß Szawle in deut-
schem Besitz sei ; unserer Hinfahrt stand nichts im Wege .
Nach wenigen Minuten sehen wir die Stadt vor uns .
Einige Stunden später stand sie zum großen Teil in Flam¬
men . Am nächsten Morgen lag ein Kranz von Schutt um
die vom Feuer nicht zerstörten Häuser.

Düwell , Kriegsberichterstatter.

flus dem Lande.
Ettlingen.

— Keine Bürgermeisterwahl . Der Gemeinderat hat mit
Zustimmung -des Großh . Bezirksamts beschlossen, die auf heu¬
tigen Montag! festgesetzte Bürgermeisterwohl nicht vornehmen
zu lassen .

' Der Gemeinderat und der Bürgevausschuß wurden
auf nachmittags 5 Uhr zu einer Sitzung und zur Beschlußfassung
in der Wahlangelegenheit eingeladen .

* Heidelberg, S . Mai . Am Freitag nachmittag fiel das
vierjährige Kind des Architekten Stall aus Dudenhofen , das
bei Verwandten hier zu Besuch weilte und beim Spielen aufs
Dach hinausgeklettert war, vom Dach herab in t>en Hof und
war sofort tot.

* Lahr, d . Mai . Die „Lahrer Zeitung " teilt einen neuen
Titel mit , -den der Vokksmund den Militär -Zahlmeistern ver¬
liehen hat . Weil in unserer Zeit daS Hartgell » ein verhältnis¬
mäßig seltsamer Artikel ist und die Zahlmeister darum viel mir
Geldscheinen arbeiten müssen , nennt man diese Militärbeamten
„-Scheinwerfer" .

* Breisach , 9 . Mai . Ueber einen- Teil der Kaiferstuhlgogend
ging Ende letzter Woche ein schweres Gewitter . In Gottenheim
schlug der Blitz in das Rathaus , ohne zu zünden . In Breisach
wurden durch -den wolkenbruchartigen Rogen mehrere Straßen
überschwemmt und Keller liefen voll Wasser. Durch Hagelschlag
wurde erheblicher -Schaden angerichtet.

* Schrießheim, 9 . Mai . Die hiesigen Landwirte haben der,
Preis für ein Pfund Butter um 10 Pfg . erhöht, sodaß das Pfund
jetzt 1,60 Mk . kostet.

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

: Zwei recht erfreuliche Theaterabende bescherte uns das Ende
der vergangenen Woche mit dem Lustspiel : „Wenn der junge
Wein blüht " von Björnstserne Bjövn.son und -dem alten Rar-
rmrndfchen Zanbermärchcn „Der Verschwender ". Das Lustspiel
dos großen Norwegers läßt , trotzdem es sein Schwanengesang
ist, doch noch einige der charakteristischenEigenschaften des Per -
foAerS erkennen : feine wundervoll unterfchei-den .de Charakteri-
iftif, stine feine Psychologie , seinen Drang zur Agitation von
der Bühne herab, zmn Predigen über ethische und matrimonial ,
philosophische Probleme . Das Publikum nahm die gelungene
Darbietung dankbar aufundlohntedieHauptdarsteller , dieDamen

iFw .a -uendorfer , Carstens , Noorman , Müller und
-Sie Herren Herz , Dapper und Baumbach mit reichem
Beifall . —< Auch der „Bersäyvender" fand ein gutbesetzteS Haus
vor. Der Umstand, daß wir hier ein Personal besitzen, das rm
Wiener Dialekt gut zu Haus ist , mag viel zu der Zugkraft ber-
tvagen, die -das alte --Stück immer noch ausübt . Man hört einmal
die Mundart so gerne von der Bühne herab . So hat Herr
Herz als Valentin unbestreitbar -das Hauptinteresse auf sich
gezogan , trotz des sympathischen Flottwell des Herrn Lül -
johann . Und bei Frau Pix mit ihrem prächtigen alten
Weiber kam es bei offener Szene zum Beifall . Frl . Noor¬
man als resolutes Kammermädchen- und als energische Haus¬
frau vervollständigte glücklich dieses Wiener Trio . Das reizende
und stilvolle Menuett , -das Herr Allegri mit Frau Mer¬
tens - Leger tanzte, verdient besondere Hervorhebung . Von
den übrigen Personen -wußten besonders Herr Baumbach
und Herr Häcker durch scharfe Charakterisierung und Humor
WilMrage» zu erzielen. Den Part »des „Azur " sprach und sang

Herr Büttner mit wohllautendem , klangvollem Organ .
Beide Ausführungen wurden von Herrn Herz in beim- '■
wert flotter , temperamentvoller Weise geleitet .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Montag , 10. Mai . B . 55. Kleine Preise . „Schneider Wibbel",

Komödie in 5 Men von Hans Müllev -Schlösser . Anfang
148 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Mitttvcch, 12 . Mai . C. 55. Mittelpreise . Zum erstenmal« :
„Finale ", dramatische Dichtungen in 1 Akt von Albert Gei¬
ger , Musik von Alfred Loventz . — Ne-ueinstudiert : „Der
faule Hans ", Oper in 1 M von- Alexander Ritter . Anfang
A8 Uhr . Ende 10 Uhr. (4 Mk .)

Dc-nnerstag , 13 . Mai . A . 56 . Mittelpreise . „Der Ring des
Nibelungen von Richard Wagner . Vorabend : „Das Rhein¬
gold" in 1 Akt . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 1410 Uhr.
(4 Mk . )

Freitag , 14 . Mai . B . 56. Mittelpreise . „Preziosa ", roman¬
tisches Schauspiel in 4 Akten von Wol-ff, Musik von- Weber.
Anfang 148 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. (4 Mk .)

Samstag , 15. Mai . C . 57. Kleine Preise . Neueinstudiert :
„Väter und Söhne "

, Schauspiel in 5 Akten von Ernst von
Wildenbruch. Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr. (3 Mk .)

Sonntag , 16 . Mai . B . 57. Große Preise . „Der Ring des
Nibelungen" . Erster Tag : „Die Walküre" in 3 Men von
Richavd Wagner . Anfang 148 Uhr, Ende nach 10 Uhr.
(4,50 Mk .)

Vorankün digung : Zweimaliges Gastspiel des Kammer¬
sängers Peter Cornelius von Kopenhagen.

Freitag , 21, Mai . B . 58 . Große Preise . „Siegfried ". Titel¬
partie : Peter Cornelius . Anfang 6 Uhr, Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag , 23 . Mai . C . 59 . Große Preise . „Götterdämmerung ".
Siegfried : Peter Cornelius . Anb -no 5 Ubr . Ende 5411 Ubr . '

* Mannheim , 9 . Dtai . Infolge eigener Unvorsichtigkeit er¬
krankten sechs Arbeiterinnen , die in einem hiesigen Jndustrie -
werk mit giftigen Chemikalien beschäftigt werden . Trotz Ver¬
botes hatten sie -während der -Arbeit gegessen . Sie wurden ins
Allgem. Krankenhaus übergefü-hrt .* Lahr, 10. Mai . Ter städttsche Voranschlag für das Jahr
1915 bringt eine Umlagcerhöhung und zwar wird der
Umlagefuß von 36 auf 40 Pfg . heraufgesetzt. Bei den außer¬
gewöhnlichen Verhältnissen wäre eigentlich eine Erhöhung um ,
8 Pfg . nötig gewesen, durch besondere Ersparnisse war es aber
möglich , mit einer Erhöhung van 4 Pfg . auszukommen. Die
Einnahmen sind auf 253 301 Mk. , die Ausgaben auf 785 219 Mk.
berechnet , sodaß 531918 Mk . durch Umlagen zu -decken sind .

* Riegel bei Freiburg , 10. Mai . In -der Erzb . Kinderbe-
wahranstvlt brach Feuer aus , -welchem das Oekonomiegebäude
zum Opfer siel. Ter Schaden- beträgt 8000 Mk. Das Feuer
sall durch «die Unvorsichtigkeit eines 12jährigen- Zöglings entstan¬
den sein.* Radolfzell, 10 . Mai . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
von -der Grengschutzwache ein aus dem bayerischen Gefangenen¬
lager in Buchheim entwichener Franzose festge¬
nommen . Der Flüchtling hatte sich während -der letzten sechs
Tage von rohen Kartoffeln genährt .

* Neckargemünd , 9 . Mai . Der 90jährige Privatmann Völ¬
ker aus Kleingemünd machte seinem Leben durch Erschießen ein
Ende.

* Tauberbischofsheim, 9 . Mai . Vor etwa einem Jahr , An¬
fang Juni , brannten bekanntlich in der Gemeinde Dittigheim
etwa 30 Gebäude nieder . Aus Mangel an Arbeitern wegen -des
nahen Kriegsausbruchs unterblieb vorerst jede -Bautätigkeit . Erst
mit Beginn günstiger Witterung in diesem Frühjahr setzte be¬
reits große Bautätigkeit ein. Viele Gebäude sind bereits in
Angriff genommen von Handwerkern aus der Umgegend und
dem benachbarten Bayern .

* Lörrach, 10. Mai . Schon mehrfach konnte an deutlichen
Beispielen die Lügenhaftigkeit der französischen
Kriegsberichte , die von amtlicher Stelle in Paris abge¬
faßt wevden , nachgewiesen werden. Einen neuen Beleg für die
französischen Schwindelberichte bietet der von der Agence Havas
verbreitete amtliche Berichte über die Fliegerüberfälle auf Ober¬
baden, in welchem behauptet -wird , daß dre französischenFlieger
in Lörrach 42 Landsturmpioniere getötet oder
verwundet und zwei Flugzeuge unbrauchbar gemacht haben.
Nun sind bekanntlich von- dem sinnlosen französischen Flieger -
Überfall auf das Markgräfler Land nur einige Zivilpersonen
betroffen- worden und ein Kind ist bekanntlich seinen -Verletzun¬
gen erlegen. Der Sachschadenwar äußerst gering . Ebenso er¬
schwindelt war in dem gleichen französischen Bericht, daß durch
Bombenwürfe -die Bahnstrecke Leopoldshöhe—Freiburg unter¬
brochen worden sei . Das war nie der Fall .

\ Spart Brotmarken . M
Gefallene Badener.
ve« ßeidemoa firs Uauiliid

riaibe«:
Kriegssreiw . UO . Rich . Billing und Max Haag von-

Karlsruhe . Musk . Joseph Maier von Oberweier bei
Ettlingen . Wilh . Schwein von Hambrücken. UO . d. R.
Elektromonteur Karl G a u s ch, Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , von Bruchsal. Musk . Peter Beutel , Res . Heinrich

'
G r ü b e r ; Musk . Johann Ewald von Schriesheim,
Lt . d . R . Eugen Lauser von Leutershausen ; Landwehrm,
Joseph S ö h n e r von Untergimpern . Vorarbeiter Christ.
Scheuerer von Schwetzingen. Res . im Rgt . 110 Bahn ,
arbeiter Fritz Kaufmann von Oftersheim . Georg Den ;
von Kützbrunn. Zimmermann Anton Schwarz von
Hundheim . Musk . Hermann König von Kappelwindeck ,
UO . d . L . Hauptlehrer Gustav B ä h r l e von Bietigheim!
Unterlehrer Rudolf Eisele in Iffezheim . Kriegsft^ iw.
Seminarist Wilhelm Schneider von Oos . Musk . Josi
Liebermann von Villingen . Max Bürck , Ritter de^
Eisernen Kreuzes , von Kütznach . Adolf Kiefer von!
Maulburg . Musk . Johann Beizer von Binningen ,
Alfons H o n o I d von Zimmerholz . Hauptlehrer Wlh ,
H e r m in Weilheim bei Waldshut . Hermann Kaum von
Radolfzell. Musk . Johann B a i k e r von Hallendorff bei
Ueberlingen . Ers .-Res . im Rgt . 110 Glasreiniger Kart
Os e r und Matrose Ottmar Heim von Konstanz.

Neues vom Tage.
Frau Hamm freigesprochen .

Nach 13tägiger Verhandlung des Schwurgerichts in
Elberfeld wurde die im Jahre 1908 wegen Mittäter -
schaft bei der Flandersbacher Mordaffäre zu lebeusläug .
sicher Zuchthausstrafe verurteilte Wrtwe Hamm freie
gesprochen . Ueber die Geschichte diefes Prozesses
haben wir bereits berichtet.

Die Frage der Entschädigung für die unschuldig er-
littene mehr als 6jährige Zuchthausstrafe wird vom Gericht
erst « ach Ablauf von 7 Tagen durch schriftlich auszuferti¬
genden Beschluß entschieden. Nach dem Gesetz kommt es
für die Frage der Zubilligung einer Entschädigung daraus
an , ob das Gericht annimmt , daß die Unschuld erwiesen
oder daß die Verdachtsgründe hinfällig geworden find.

flus der Stadt .
* KarlSrube , 10. Mai.

* Bolksfürsorge . Rechnungsführer der hiesigen Rech,
nungsstelle der Bolksfürsorge ist bis auf weiteres Herr Arbeiter »
sekretär Hans P r « l l , Arbeitersekretariat , MlhelmstraHe 47,
S. Stock . Alle Anfragen betreffend Abschluß und Stundung von
Versicherungen werden mündlich im Arbeitersekretariat während
der Sprechstunden 11—1 14 und 5—7 Uhr ( Sonntag , Mittwoch
und Samstag abend geschlossen) beantwortet .

* Auskunftstelle über Vermißte . Unter -den Opfern , die der
Krieg unserm Volke auferlegt , ist kaum eines schwerer als daS ,
welches die Familien der Vermißten zu bringen haben.
Taufende sind schon seit Beginn des Krieges ohne Nachricht von
ihren Männern und Söhnen ; in der Verlustliste steht hinter
ihrem Namen -das unheilvolle „ Vermißt "

. Vieler Schicksal wird
erst nach dem Friedensschluh bekannt werden ; bet andern -wird
es für immer unaufgeklärt bleiben.

Da ist es immerhin ein Trost , wenn die Angehörigen ein«
Stelle wissen , wohin sie sich wegen ihrer Verwundeten oder Ver¬
mißten mündlich und schriftlich um Auskunft -wen-den können,
von wo aus alles geschieht , was geschehen kann , um etwas über
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den Verbkeib der ihrigen zu erfahren . Uni» wenn auch in vielen
Fällen darüber keine völlige Sicherheit zu erlangen ist, so ist
es doch eine Beruhigung zu wissen , daß nichts versäumt worden
ist. Der Nationale Frauendienst hat seit den ersten
Kriogswochen Kronenstvahe 34, 1 . St ., eine solche Auskunft¬
stelle errichtet . Vielen Hunderten von Familien ist hier Aus¬
kunft und Rat erteilt , 'Schriftstücke aller Art sind hier bis jetzt
für Angehörige 'der im Felde stehenden Krieger verfaßt worden.
(Siehe Anzeige in der heutigen Nummer ds . M .)

* Hebelfeier im Schlosigarten. Wir machen nochmals auf
die heute abend um 7 Uhr am HebeldenEmal im Schloßgarten
stattfindende Hebelfeier des Karlsruher Lioderkranz aufmerksam.

* Vorführung billiger Kochkisten und 'Kostproben . Heute
Montag , 10. Mai , wird Frl . Harn im großen Rathcmssaal an
Hand von Kochkisten und Kostproben erklären , 'wie man sich in
Kriegszeiten gut und billig ernähren kann.

* Die beabsichtigte Verlegung der badischen Landesausstel¬
lung , welche in diesem Jahre stattfinden sollte , nun aber für das
Jahr 1017 in Aussicht genommen ist, wird von der badischen
Gewerbe - und Handwerterzeitung begrüßt . Nach der Ansicht
dieses Fachblattes wird nach 'der siegreichen Beendigung des
Krieges unstreitig die Ausstellung dem gesamten badl-ichen
Wirtschaftsleben in hohem Maße förderlich fein und auch zur
Mederbelebung des Reiseverkehrs beitragen . _

Die durch den
Krieg gesprengten geschäftlichen Verbindungen können dann wie¬
der geknüpft, gestärkt und neue können angebahnt werden . —
ES ist sehr erfreulich , daß , nachdem unlängst erst die badischen
Industriellen sich für die Aufrechterhaltung des AuSstellungS-
gsdankens ausgesprochen haben, nun auch von dem badischen
Gewerbe und dem Handwerk die gleiche Meinung vertreten wird .

* Urlaubs - und Zurückstellungsgesuche . Von Behörden ist
in der letzten Zeit beobachtet worden , daß viele Angehörige von
Wehrpflichtigen, besonders Frauen , deren Männer im Felde
stehen , sich dadurch unnötige und hohe Kosten machten, ,dqß sie
ton Leuten , welche die Fertigung schriftlicher «Angaben berufs¬
mäßig betreiben , Urlaub«- und Zurückstellungsgesuche machen
ließen . Es sei nun darauf hinge,wiesen , daß etwaige 'Gesuche
von den Antragstellern selbst geschrieben werden' und ganz
kurz sein können, da der nähere Sachverhalt doch durch Er¬
hebungen festgestellt wird .

* Ein Zusammenstoß zweier Straßenbahnwagen erfolgte
gc?Hrn abend Ecke Kaiser- und Kwrlstraße infolge falscher Wei-
chenstellnng. Beide Wagen wurden beschädigt . Personen wui '
den nicht verletzt.

* Unfall . Im Sallenwäldchen sprang gestern nachmittag
ein 12 Jcchre aüer Volksschüler über ÄaS Geländer des Musik -
paviLonS, wobei er sich einen Unterschenkelbruch zuzey.

GerrÄitszeitung .
* Enge«, 9 . Mai . Das Schöffengericht verurteilte dieser

Tage ein« Anzahl Landwirte wegen Verfütterns von Brotgetreide
zu Geldstrafen von 6, 10 und 25 Mk . Die empfindliche Strafe
von 400 Mk. wurde gegen den Landwirt Reinhard Grüble aus
Watldevdmge « erkannt , weil er bei der Bestandsaufnahme 34
Zentner Getreide verschwiegen hatte . ^

Letzte Nachrichten.
Die Haltung Italiens .

Berlin , 10. Mai. Die Ungewißheit über die ita¬
lienische Entscheidung dauert , wie die „Vossische Zeitung"
meldet , laut emem Drahtbericht der „Kölnische» Zeitung"
«och au, doch ist keine Verschlimmerung der Lage
eiugetreten . Nach der römischen „Tribuna" überreichte
Fürst Bülow am Samstag dem König ein Tele¬
gramm des Kaisers , das in freundschaftlichem Ton
die Bitte an den König richtet, ihn in seinen Bemühungen
z« unterstützen, dieBerstündigungzwischenJta -
lien und Oe st erreich zu stände zu bringen .

Nach dem „Berliner Tageblatt" bezeichnet ein italieni¬
sches Blatt die neutralistischen Parlamentarier als Hoch¬
verräter und Rebellen , die von Bülow be¬
zahlt seien . — „Avanti " erklärt, die große Mehr¬
heit der Kammer imd des Senats solle endlich die irre -
dentistische Maske abwersen und rückhaltslos den Wunsch
offenbaren , daß an der Neutralität festgehalten werde. Die
ungeheure Mehrheit des Landes sei gegen
denKrieg .

Eine Warnung des italienischen Ministerpräsidenten .
Rom, 9. Mai . (Agenzia Stefani .) Der Minister -

Präsident und Minister des Innern Salandra hat an alle
Präfekten folgendes Telegramm gerichtet : Da von Kund¬
gebungen gegen fremde Staatsangehörige , die sich in
Italien aufhalten , und Versuchen von Beschädigungen
ihrer Wohnungen oder Geschästsschilder gesprochen worden
ist , fordere ich die Präfektion und die ihnen unterstellten
Behörden der öffentlichen Sicherheit auf , die strengste
Ueberwachung auszuüben und jede Schädigung von Per »
sonen und Eigentum zu verhindern . Die erste Pflicht
eines zivilisierten Volkes ist , sich unter allen Umständen von
Akten der Gewalttätigkeit oder auch einfach der Mißachtung
gegen irgend jemand fernzuhalten . Wollen «Sie bitte diese
Instruktionen allgemein veröffentlichen und über ihrk
strenge Durchführung wachen.

Die Munitionsladung der „Lusitania ".
Berlin , 9. Mai . Me Mitteilung des „WTB .

" , daß sich
an Bord der „Lusitania " 5400 Kisten Munition befanden
und daß bei weitem der größte Teil der Ladung ous
KriegSkontrebande bestand, wird von dem „Berliner Lo¬
kalanzeiger " durch ein Telegramm aus Kopenhagen er¬
gänzt , in dem es heißt : An Bord der „Lusitania " wurden
Lei der Torpedierung mehrere Explosionen gehört, was
darauf schließen läßt , daß die in den Schiffsraum eindrin -
genden Torpedos die Munition zur Entzündung brachten ,
die das Schiff in Menge für die Alliierten niit sich führte .

Englische „Dementis".
London , 9. Mai . Die Admiralität teilt mit : Mr Be¬

richt , daß die „Lusitania " bewaffnet war , ist unwahr .
London , 9. Mai . (Reuter .) Die Admiralität berich¬

tet : Die amtliche deutsche Mitteilung , daß ein englisches
Unterfeboot im Gefecht mit einem Luftschiff vernilhtet
twrden sei, ist unwahr . Das Unterseeboot ist wohlbehalten
zurückgekehrt und hat gemeldet, daß das Lufffchiff sich habe
zurückziehen müssen, weil es durch Geschützfeuer beschädigt
Var .

(Anmerkung des WDB . : Hierzu erfahren wir an maß-
Gebender Stelle : Wie in der amtlich deutschen Mitteilung vom
4. Mai bekannt gegeben, hatte 'das Luftschiff mit mehreren eng -
llischen Unterseebooten ein Gefecht, in dessen Verkauf eines 'der
englischen Unterseeboote sank , wie bereits festgestellt ist. Die
GvKävung der britischen Mmriralität spricht nur von einem .

wohlbehalten zurückgekehrten Unterseeboot. Sie kann daher als
eine zwar entbehrliche, aber immerhin erfreuliche Bestätigung
'der amtlichen deutschen Bekanntmachung vom 4 . Mai angesehen
werden . Die Behauptung der britischen Admiralität , daß das
Luftschiff beschädigt worden fei , «st unzutreffend . DaS
Luftschiff hat keinerlei Beschädigungen erhalten .)

Verluste der feindlichen Flotte .
Berlin , 9 . Mai . Aus zuverlässiger Quelle wird bekannt,

daß außer den bisher als verloren gemeldeten englischen
Unterseebooten auch die Boote B 11 und E 2 im Verlaufe
des Krieges untergegangen sind . Die Zahl der englffchen
Unterseeboote, deren Verlust nunmehr einwandsfrei fest¬
steht , erhöht sich dadurch asif 10. — Außerdem hören wir
von unterrichteter Seite , daß Ende vorigen Jahres der
französische Panzerkreuzer „Montcalm "

, anscheinend in¬
folge Strandung verloren gegangen ist.

Die große Schlacht in Westgalizien.
Wien , 9 . Mai . Die Kriegsberichterstatter der Blätter

betonen die bisherigen großen Erfolge der Verbündeten in
Westgalizien. Die Erfolge der Aktionen in Westgalizien
bedeuteten nur das erste Stadium der Kämpfe. Me Ar¬
mee Mackensens erreichte bei Rymanow einen der
wichtigsten Straßenknotenpunkte Galiziens . Die Armee
Boroevic befindet sich bereits unterhalb der nörd¬
lichen Hänge der O st b e s k i d e n. Das Zurückfluten der
in eine gefährliche Lage geratenen ruffischen Front aus
den Waldkarpathen bis zum Uzsoker Paß ist bereits
in vollem Gange . Nunmehr haben aber auch die Ver¬
bündeten Truppen , die a ch t e r u s s i f ch e A r m e e des
Generals BrussiIew , welche zwischen Uzsoker und
Lupkower Paß den Verbündeten gegenüberstand, zu
werfen begonnen . Me 2 . österreichisch-ungarische
Armee, welcher die Büvältigung dieser Aufgabe zufällt ,
hat ebenso wie früher die Armee Boroevic ihre Front
durch die bisherigen Aktionen verengert , wodurch auch von
dieser Armee ein Kraftüberschuß frei wird . Me Fortschritte
des Sieges über die Armee Radko Dimitriew wachsen noch
immer . In den Beskiden zurückgebliebene größere und
kleinere ruffische Truppenkörper , sowie von den Russen

aufgegebene Geschütze und sonstiges Kriegsmaterial tverden
nach und nach eingebracht.

Die Kampfe bei den Dardanellen.
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 9. Mai . (Nicht amtlich .)

Das Große Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte
macht augenblicklich keinen Versuch gegen die Meerenge.
Der Feind, welcher sich in der Umgegend von S e d d u l
Bahr befindet , versuchte auch gestern mit großen Verstär-
kungen seine Angriffe zu wiederholen , welche bis jetzt er -
f o l g l o s geblieben waren. Die Schlacht dauerte bis Mit.
tcrnacht. Der Feind wurde von neuem in die Landungs¬
zone zurückgeworfen, nachdem er schwere Verluste
erlitten hatte .

Ein Berichts Frenchs .
London , 9 . Mai . (Reuter.) General F r e n ch meldet :

Me Kämpfe südöstlich NPerus dauern ohne wesentliche Ver»
änderung fort . Wir eroberten einen Schützengraben, der
tags zuvor verloren wurde . Der Feind machte einen
wütenden Angriff auf unsere Laufgräben zwischen Ipern
und Poelcapelle. In der Gegend Ipern und Menin gehen
die Kämpfe fort . Gegenangriffe sind im Gange.

Eine Erklärung des Präsidenten Wilson .
Washington , 9 . Mai . (Reuter .) Der erste formelle

Kommentar des Weißen Hauses zu der Versenkung
d e r „L u s i t a n i a" ist in der gestern Abend veröffentlich¬
ten Erklärung des Sekretärs des Präsidenten enthalten,
der ausführte : Natürlich ist Präsident Wilson tief betrübt
über den Ernst der Lage . Er erwägt sehr ernsthaft , aber
mit R u h e den Weg, den er einschlagen soll. Er weiß, daß
die Bürger wünschen , daß er mit Ueberlegung und Festig -
feit handle . _

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In «
sevate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstrafe 24.

MasserstLnä ckes lrkems»
10. Mai .

Schuft er insel 2 .80 m, gest . 0 <rm, Kehl 3.67 m , gest. 2 cm,
Maxau 5 .31 m, gest . 0 cm, Mannheim 4.82 m , gest. 0 cm.

Versch. Kurbäder
Halb- , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Masiagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormittag 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis Vs9 Uhr .

Ilerrenbadezelt : „Alle
Übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7 —12 Uhr “ . 6” 8
Mittags 1-3 Uhr geschl .

1 Bett mit Federbett 80
1 hochhäupt . Bett, 1 eis. Kinder¬
bett mit Matr ., 1 Chiffonnier ,
1 Gasherdtisch, Nähmaschine ,
Nohhaarmatratze, Spiegel,Wasch¬
tisch : Ludwig - Wilhclmstr . 18 ,
Hof . 6170

Arbeiter
für mein Kohlenlager gesucht.

Ph. Bader Nachs.
Amalienstraße 88 .6211

Zahnschmerz
Blasscolin §

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien

TtttUiirtD '« .Möbelwagen und
WMijjMyt gjotlcit besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

20
Telefon 1700 .

1HW IIIIIHIIIIH—
Gut er- mit Rost
haltene Krlllulllk billig zu
verkaufen: Haizingersträßc 7 ,

. 2. Stock. 6210

Kerren-
Torpedofteilauf , neu, billig zu
derk. 6214 Zirkel 18 , II .

mildhUcrkauf
per Liter 24 Pfg . abgeholt im
Haus bei Frau Hartmanu »
Marienstraße 87 . 6215

Mische
Me KreuzWeu

find da und besonders die
beiden vbenstebenden Haupt¬
treffer zu beachten . 5. Haupt¬
gewinn und viele andere kamen
in meine Kollekte. Ich zahle alle
aus oder tausche gegen Säug¬
lingsfürsorgelose ä i .— Mk .,
Koburger ä 3 .— Mk ., bei mehr

billiger 6212

Carl Götz
Karlsruhe, Hebelstr . 11/15

beim Rathaus .

Jrbfjtfft
^ gittert für den
.Volksfreund"

AlS Ersatz für di -
teure Butter !

Frisch kiillreffend :
3 Waggon

Nmckbk »
gemischte
m 38 PI».
Pflaumen
m 45 w«.
Mirabellen
wb . 50 w».
Erdbeer

Pfd. Pfg.
Die Marmeladen sind

l zum Teil auch in fünf
Pfund- Eimern zu haben.

Ferner
1 Waggon

6184

£ oo |Helmi«
ClnWreil

in 2—5 Pfd »Eimern,
in allen Sorten und

Preislagen .

Garantiert reiner

MMllhllllig
V- Pfund- 1 IIA
Gla» Mk. 1 * dSU ‘

Leere Gläser werden
mit 10 Pfg . zurück¬

genommen

, 6 » b . H.

Danksagung.
(40. Liste).

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst
einberufener Wehrpflichtiger find an Geldgaben bei Mitz
gliedern des Stadtrats und bei Stadtverordneten in de»
Zeit vom 19. bi « 30 . April weiter eingegangeu von : einem
„All-KarlSruher" 1000 X , Fabr .-Dir . Dr . Döderlein(9 . Gabe) 30 X ,
Zugmstr . Gg. .Zimmermann (8 . Gabe) 5 X , Betr .-Jnsp . Fz. Groß
(weit . Gabe) 10 M, dem Israel . Männerkrankenverein 500 X , Frais
v . Waenker , Exz. (7. Gabe) 10 X , dem BestattungSamt44 X , Fried.
Lipp, Wwe . 10 X , Rich . Graebener (9 . Rate) 25 X , dem Oberrhein .
EleltrizitätS-Verein (weit. Gabe) 200 X , Ziv .-Jng . I . Grund (weit.
Gabe) 10 X

Ferner sind eingegangen bei : dem Bankhaus Straus & Co . von ;
Bauinsp. Stoll (weit. Gabe) 50 X ; dem Bankhaus Carl Götz von :
Joh . Stengel 20 M ; der Badischen Bank von : H . Sch . 50 X , Frau
Rentner Karl Hoffmann Wwe . (weit. Gabe) 100 X , Bankdir . W.
Hoffmann (weit . Gabe) 300 X ; der Süddeutschen Diskontogesellschaft
Von : RechtSanw . Dr . Schräg (9. Rate) 30 X ; der Rheinischen
Kreditbank — Filiale Karlsruhe — von : Geh . Hoftat Dr . Blum
( f. April) 100 X , Priv . Lud . Steiner 10 X , Tr . mcd. A . A . (weit.
Gabe) 2b X , O . G . 50 Jt , Joh . Agthe 5 JC, W . Gimbel (weit.
Gabe) 20 X , Jos . Sautier 100 X , Priv . A . Schnabel 300 JC , Un¬
genannt 5 JC, L .-Ger.-Rat Mornhinweg 10 JC, Geh . Oberbaurat
Wcinbrenner 40 Je, Geh. Oberbaurat Wolpert (4 . Gabe ) 30 JCf
0 .-L .-Ger.-Rat L. Neckel (monatl. Gabe) 100 JC , Bauinsp. Diehl
(weit . Gabe) 10 JC -, dem Bankhaus Veit L . Hamburger von : Med .-
Rat Dr . Gutmann (f. April) 50 JC , A. Braun & Co. (f. April )
25 JC , Frau Adele Müntz 100 Jl , Phil . Vombcrg 100 JC ; der
Stadtkasse von : Frl . Büchle , Priv . (3 . Gabe) 100 JC, Prof . Widmcr,
Roostr . 6 — 30 JC , Oberbiftgcrmstr. Siegrist (weit . Gabe) 50 JC,
E . Lepper Wwe . 50 JC , einer Sammlung bei der hiesigen Schutz¬
mannschaft 66 JC, Ungen . 10 JC , den Professoren der Tech « . Hoch¬
schule (9 . Gabe) 410 JC, Geh. Med.-Rat Dr . Kaiser 100 JC, Frau
Neukamm Wwe . 25 JC , Frau Luppcrberger 5 JC, Frl . Lupperberger
5 JC, Kathrine Heller 20 JC , Stadlrat Dr . Binz (weit . Gabe ) 100 JC,
Fritz Schembcr 50 JC, Frl . Rinteln 20 JC , Adolf Baumann, Neuyork,
100 JC, der Firma Türkheimer L Schuhmacher , Stuttgart , 1,44 Jl ,
S . Reichenberger ff. April) 10 F . Fallcnstcin (4 . Gabe ) 100 JC,
Schwester I . A . 10 JC , der SamStagsgesellschaft in „Schweizers
Weinstube " 15 JC , Karl Rogge (weit. Gabe ) 5 JC, Oberbausekretär
Christoph 5 JC , G . M. 8 ■* , Frau v. Hardegg 100 X , Frau Oehl
(weit . Gabe) 30 JC , Minister Eisenlohr, Exz. (weit . Gabe ) 100 JC,
Lud . Paar (weit . Gabe) IM JC , Geh . Rat Müller 50 JC, I . H.
Gros 50 JC, Prof . Lang 15 JC, Frl . Coch (monatl. Gabe) 10 JC,
Frau Maysack 3 X , Strohmehcr, LagerhauSgcs . 400 Je , Buchdruckerei¬
besitzer Ferd . Thiergarten, vom 1. Februar 1915 ab, monatlich —
IM JC, Lok.-Heizer Ehr . Dill 3 Je , Bremser Richard Gunz 5 JC,
Masch. Lud . Seifried 2 JC Ferner gingen ein : Spenden auS dem
Stadtteil Rüppurr , gesammelt in der Zeit vom August bis 31. Dez.
1914 im Betrag von 2490,75, sowie der Erlös aus fremden Geld-
forlen — 1,10 JC und aus gestifteten Schmucksache» anläßlich der
HauSsammluna— 7,50 JC.

Monatliche Beiträge , je hälftig für da» Rote Kreuz
und die Familienuntcrstützung , haben folgende Beamte ge¬
zeichnet : Rcchn.-Rat a . D . Franz Stolz , vom 1. Rov . 1914 an —
10 JC , Kanzl .-Afs . H . LüderS , z . Zt . Unterzahlmstr ., vom 1. Januar
1915 ab =3 5 JC, Lok.-Hcizer Kinzig 2 JC . O .-Buchh. I . Amann 10 JC.

Im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge (je hälftig für daS
Rote Kreuz und die Familieuunterstützung bestimmt ) , ginge «
im Monat April 1915 ein von : ReichSbeamlen 834 JC, badischen-
Staatsbeamten 7204 JC , Lehrern (einschl . Mittelschulen ) 2965,13 JC;
städtischen Beamten 2154 JC , zusammen 13157,13 JC

Weiter sind an monatlichen Spenden verschiedener Firmen für
April eingegangen — 5305 JC

Mil den bereit» veröffentlichten Beträgen sind nunmehr gespendet
worden insgesamt rund 393 000 JC, wobei da? Ergebnis der kürz¬
lich eingeleilcten HauSsammlung » das noch nicht endgültig feststeht,
unberücksichtigt ist.

An Spenden für Hinterbliebene Gefallener sind in der
Zeit vom 15 . März biö 3V . April d. Js . weiter eingegangen
von : Frau Linnighäußcr 2 JC , Fr . Jnt .-Rat Münch 20 JC,
W . Hartmann 20 JC , Geh . Rat Eisenmann 10 JC, Eiseub .-Sekr.
1 . Wesel 10 JC , Heist 2 JC , Adolf Münzesheimer , zum Andenken au
seinen Sohn Wilhelm, der in Flandern den Heldentod starb -
500 JC , Insgesamt mit den bereits veröffentlichten Bettägen =
2327 X .

An Spenden für die Kriegsnotleidenden in Elsaß -
Lothringen sind in der Zeit vom 1. bis 30 . Aprtt weite »
cingegangea von : den ReichS-Post- und Telegr.-Beamtinnen
Bez .-Verein Karlsruhe , 50 X , dem Bezirksausschuß vom Roten Kreuj
für den AmtSbez. Emmendingeu 50 X , Insgesamt mit den bereits
veröffentlichten Beträgen — 061,90 X

W »r danke » herzlich und bitten um weitere Spende » )
Karlsruhe, den 6 . Mai 1915 .

Der Stadtrat .
Siegrist .



Nr . 108 . Seite 6.Montag , den 10 . Mai 1915 .

ä8f Verkauf solange Vorrat
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SCHUH - WAREN
Kmder-Stiefel elegante Ausführungen, Modefarben , teil« R8fl

Lackbesatz , Grösse 24—26 . Paar Jß
ß Kinder - SchnürstiEfel

braun Chevreaux , elegant und leicht
«V Grösse 23 - 24 25—26

Enaben -Schnürstiefel
Wichsleder , Holz genagelt , Grösse 36 —40 . . , . . . V . . . Paar

5 . 50Paar 4 * 95
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5 Ein Posten |

1 Spangen - Schnur- 1
Halbschuhe

= spitze Formen |

Paar
niiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiniiiifiiin

Herren-Schnnrstiefel
schwarz und braun , versch. Formen . . Paar 16 .50 12 .50 10 .50

Damen-Schnür-Halbschuhe
elegante neue Formen , Lackkappen . . . . . Paar

^ Ein grosser Posten ^

) Damen -Schnfirslielel (
^ schwarz und braun, verschiedene Ausführungen. . ^
^ Einzelpaare ^| fiOO |
| Paar |

650Paar 5 * 90
miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiii
E Ein Posten =

| schlanke Formen

Paar
. . . . .

ß
ß
ß
ß
ßmß
ß
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§ ^

iiHiitiinminniiiininniiiiiinniiinininnniiiininnnnniniiininniiiiiihuiiimHiiinininiiiininninmiiiinuuiinininiiiiniinnnHininiiniiiniMniiiuiiiiiiniiininiiintiiniiiiniiiinnHiiiiimiiiiiiniiiiniMmnniiiiibiiinHhlillhhliilthilhinuithininiirilnhiiin

1 Herrn
.

Schmoller & Cie
.

I
«205 gj

Kmder-Stiefel braun , Grösse 17/22 . Paar 2,25
Kmder - Stiefel schwarz, Grösse 23/26 Paar 2,05

9» I
890

Ä
Verkauf solange Vorrat. ^

28S
£28
28<
28:

795 A
1

A
Kinder -Sclmürsfiefel &

breite , bequeme Formen , Lackkappen (SW ’
Grösse 27—30 31—35 HWi£

braune 1 I
Damen - Halbschuhc I 28' 28

28
Herren-Schnallen - und Zugsfiefel in50 3

bequeme , breite Formen . Paar 1 2 .50 U V

50 D50 28Damen-Spangen-Schuhe
beige und grau Einsatz , Lackbesatz , elegant . . . . . . . Paar 12'

Jlatinimlfr iiüiifiiiiiriilL6200

» «entgeltliche Auskunftsstelle Ol I ,für Verwundete «. Bermitzte : NlPltlUlll . MT.
SW" Geöffnet täglich von 9 bis 12 u. 3 bis 6 Uhr.

"MW

Rathaussaal .
morgen Dienstag , den 11 . Mai ,abends 1j2& Uhr ,

je eenen usi
Vortrag des Prof. Dr. Arth . Böhtlingk.
Karten in der Hofmusikalienhandlung Fr .Doert , numerierte Plätze &41 2.— und 1 .— ,unnumerierte 50L, und abends an der Kasse.
MMW" Der Reinertrag zu Gunsten

der Unterstützung der Ange-
hörig . unsererFeldgrauen .

Dos Knd unii die Rnsenbtellhk
vormals Grmlrel
ist seit 1. Mai geöffnet

was ergebenst anzeigt FkSU ^ CtlkCQl | üf ,

r
. "te Waschpulver
vonunvergleichbarer Qualität gibt b ei geringster Arbeit

blendendweisse geruchloseWäsche
das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

SoDldkmobr . Partei Karlsruhe.
Am Mittwoch , den IR . Mai , abends V- 9 Uhr » findet

im „ Auerhahn ", Schützenstrabe 58 , unsere

6Mka!-(lmammlung
Tagesordnung r

1 . Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Neuwahl des Vorstandes .
3. Vortrag des Genossen Wilhelm Hof über : „ Soziale

Kriegsmaßnahmen des Deutschen Reiches ' .
Zu zahlreichem Besuche laden wir freundlichst ein . 6203

Der Vorstand.

Statt besonderer Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß mein lieber unvergeßlicher
Mann , der treubesorgte Vater meines Kindes , unser
lieber Sohn , Bruder, Schwager und Onkel

Rndrlf Fenchel
Mctallschleifer

im Alter von 27 Jahren nach längerem schweren
Leiden unerwartet rasch von uns gerissen wurde.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frou Unna fencdel, grd. Knnzmauu, nebst Kind.
Karlsruhe , den 10. Mai 1015.
Die Beerdigung findet heute Mittag 2 Uhr von

der Friedhofkapelle aus statt . 6213
Trauerhaus : Durlacherstraße 63, 4. Stock.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schweren Verluste unseres lieben Kindes

sprechen wir allen Verwandten und Bekannten unseren
tiefgefühltesten Dank aus . Besonders vielen Dank
Herrn Stadtpfarrer Hindenlang für die trostreichen
Worte am Grabe . 6216

Karlsruhe , den 9. Mai 1915 .
In tiefem Schmerz :

Wilhelm Edelmann und Frau
nebst Kinder.

Soeben erschienen !
hot der deutsche Soldat

bei Erwerbsunfähigkeit,Dienstbeschädigvng oder
Verwundung ,

Mos hoben die Hinterbliebenen
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

reichssesetzlich in bennsprncheu?
Preis 65 Pfg .

Zu beziehen durch die

öuchbanNIung „Uolksfreund“
Luisenstr. 24 — Telephon 12S.

RechtMiluuWeUe
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen. 7562
Sprechstunden : Dienstag 6 — 8 Uhr abends

Freitag 6—7 „ „

in der Liudeuschnle , KrieWrotze 118,2. 6wd.

IrMMell aller Art liefert schnell und billig

Bllchdrulkerei Bolksstamtz.

Sprachbüchlsin
für Feldsoldaten .

Deutsch -Französisch (15 Pfg.)
Deutsch -Polnisch (15 Pfg.)

empfiehlt
Siiehhatidlmig „VolksfremuK
Telefon 128 . Luisenstr . 24.

msrnm *
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